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Freitag, den 22. September (4. Oktober) 1895. 


15. Jahrgang. 


Lodzer Ingeblatt 


Jihrlich 8 Nöl., balbj. 4 Nöl., viertel. 2 MEI, 
monetlih 87 Kop. vt änumerando. 


Auswärtige: 
Werten 2 8. 40 Kop. LTR 
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Vorletzte Woche! 


ielneltr, vis-a-vis dem Stadlgarten 


Proviſor. Prachtbau 
Continental 
Eden - Theater. 


rößtes phant. Etabliſſement 
eirea 2,000 Perſonen faſſend. 


Nur Heute, Freitag, _ Weſen 
| 7 ’ 
Evelus. Abends 8 ½ Uhr. L Programm. 


Große myſtiſche 
Vorſtellung 


1. Debut des orientaliſchen 


N 


| 


Jeiſter⸗ und Sch'angenbeichwörer 


F-SADI Al- BE 


fſanen gebeimnißvollen an das Ueber 


natürliche aren ende C tat onen. 
Kugeln Sataniello. Das ſchwarze Huhn. 
Je Schlangenbeſchwö ung. Zick⸗Zack in der Luft. 
Ge iſterf aß Mohameds. Das indiſche unver⸗ 
mundbate Mädchen. Der blühende Baum. 


ab Raderfolg ! Großer Lacherſolg! 
ſtſpiel des Königs aller Bauchredner 
Mstr. Sandor mit feinen 
uſtlich leb. u. ſprech. Meuſchen 
Attraction fin du Sidcle. 
“0000980 


neta Das Weſen aus dem magneti⸗ 
g ſchen Reiche. Phant. verwandl. 
in prachtv. Austattung, electr. allegor. 
Beleuchtung. 
Zaaber- und Wunderwelt des Dir. Schenk. 
vielſ. Program. Dir. Schenk als Virtuos auf 
der Acolzharfe. 
Neul! Die fliegenden Möbel. 
Auf allſeitiges Verlangen 
Chineſ. Schattenſpiel Repne. 
Orig inal: Seilkünſtler Ar, En Yon, 
1 Nur noch einige Tage. 


urice Lebrun. Miss LoYe. 


u 


d Chromaticecataractapoicile 
0 Gallerie Sia leb. Bilder. 
Traume des Glückes, Feerie in brillanter 
Ausführung. 
2 „Verkauf in der Buchb. des Herrn Milb it 
Petrikauerſtr. 
Sonntag 2 Monſtre-Vorſtellungen. 
e 4 Uhr Vorſtellung wird das geehrten Pu⸗ 
um der Umgegend aufmerkſam gemacht. 
8 Kinder u. Schüler halbe Preiſe⸗ 
m, Ju land. 
Ar⸗ St. Petersburg. 
u Die Beerdigung des ehemaligen Juſtiz⸗ 
5 Wirkl. Geheimraths N. A. Manaſſein 
t, 18 (30.) September auf dem Kaſan 
he zu Zarſkoje Sſelo ſtaligefünden. 
e Morgens hatten ſich im Trauerhauſe 
zen Min: Der Oberprokurator des Hl. Sy⸗ 
2 P. Pobedonoſſzew, der Minifler des 
N. Durnowo, der Verweſer des Mi⸗ 
> des Kaiſerlichen Ki Baron Freede⸗ 
Verweſer des We 
n⸗ ſwſki, die Wirkl. Geheimräthe 


und J. A. Nikl n die Vertreter 
tandirenden des Kalſerl, Hauptgugrtiexs 
hujour⸗Generals Seiner Majeſtät, Ge⸗ 
dre Graf Olſſuſjew und Heſſe, der Hof⸗ 


— 


beizuwohnen. 


dar die Pe 4e ber burn denn 6) Asp. 
für Reklamen 15 Kop. 


Brei eines Exemblars 5 Kop. 
CTT 6 Mal wöchentlich. 


Nedaction und Expedition: 
Diielua- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufhripis werden wit uri. 
Nedactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Helenenhof. 


en 


Industeig-u. Dewerbe-Ausstelune | 


Geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 8 Uhr Abends. 


Nachmittags: Promena den- Concert. 
Eutree 50 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 


Grand Hotel. 


Täglich 


friſche Oſtender Auſteru. 
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M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAT, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Brillant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edeisteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 


steinen; 


Goldene Bijouterie: Cigarren-, Cigarretten- und 


Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für Parfums, 


Ronbonnieren, Bleistifthalter, 


Mreloques, 


verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber eic. — 
Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL FESTE PREISE! 


marſchall Graf Benkendorff, die Senatoren Baron 
Roſen, Jakoby, Gerke und Koni, der Komman⸗ 
deur des Eigenen Konvois Seiner Maſeſtät, Baron 
Meyendorff, die Departemenks⸗Direktoren im Ju⸗ 
ſtizminiſterium Wirkl. Staalsräthe Manuchin und 
Schmemänn u. v. a. hochgestellte Perſonen. Um 
10 Uhr geruhte Seine Majeſtät der Kai⸗ 
ſer in Begleitung S. K. H. des Großfürſten 
Wladimir Alexandrowilſch im Trauerhauſe einzu⸗ 
treffen, um der en 50 den Aan hie 
Nach der See A gexubte 
M. der Kaiſer und S. K. H. der Großfürſt he 
dimir Altxandrowilſch das Trauerhaus zu ver⸗ 
laſſen. — Der Trauerzug bewegte ſich vom 
Landhauſe der Fürſtin Lobanow⸗Roſtowſki, in dem 
N. A. Manaſſein verſtorben iſt, zur Sophien⸗ 
Kathedrale, in welche der Sarg von den Ver⸗ 
wandten und von Senatoren getragen wurde. 
Nachdem dort der letzte Trauergottesdienſt abge⸗ 
halten worden war, fand auf dem Kaſanſchen 
Kirchhofe die Beerdigung ſtatt. — Die ganze 
Ceremonie trug auf einen beſonderen Wunſch des 
Verſtorbenen hin einen ſchlichten Charakter, die 
Orden des Entſchlafenen wurden nicht im Zuge 
getragen. Kränze waren vom ae 
von der Rechtsſchule, vom St. Petersburger Be⸗ 
zirksgericht und von den Verwandten und Bekann⸗ 
ten auf dem Sarge niedergelegt worden. 
(St. Pet. Big.) 

— Wie der Tpamkahunz“ erfährt, werde 
gegenwärtig im Miniſterium der Kommunikatio⸗ 
nen die Frage über ie Kreirung einer beſonde⸗ 
ren Suftitution berg hen, welche mit der Leitung 


der dem Miniſterſum der Kommunikationen un⸗ 


terſtellten Unterrichtzanſtalten betraut werden foll. 
Dleſes Vorhaben würde durch den Hinweis mo⸗ 
tivi, daß die fortwährende Zunahme der dem 
Miniſterlum der Kommunifationen vinterftellten 
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ſpeziellen Lehranſtalten eine Konzentrirung der 
Verwaltung und die Schaffung eines beſonderen 
rganes hierfür nothwendig mache. Zum Chef 
dieſer neuen Inſtitution ſoll der ehemalige Pro⸗ 
Ker der Jurjew'ſchen (Dörptſchen) Univerfität, 
Wirkl. Staatsrath P. A. Wiskowatow ernannt 
erden. 


— Am 28. September wurden, wie die 
Moex. Bbx » ſchreiben, auf dem Güterbahnhof 
4 Mos kau⸗Kursk⸗Bahn 13 Kirchenglocken im 

eſammtgewicht von 902 Pud in Waggons ver⸗ 
laden, um nach Odeſſa zu gehen. Dieſe Glocken 
ſind auf den Werkſtätten von Sſamgin und 
Olowjaniſchnikow in Moskau gegoſſen und gehen 
als ruſſiſches Geſchenk nach Abeſſinieu. Die 
Spender, auf deren Koſten die Glocken hergeſtellt 
wurden, find Einwohner von Moskau, Niſhni⸗ 
Nowgorod und Jaroſſlaw. Am Meiſten haben 
die Moskowiter geſpendet, und zwar namentlich 
der Moskauer Verein von Bannerträgern. Von 
Odeſſa aus gehen die Glocken mit einem Dampfer 
der Freiwilligen Flotte am 1. Oktober nach Port 

aid, wo ſie von dem dortigen Agenten der 
Freiwilligen Flotte und ruſſiſchen Vice⸗Konſul 

orn in Empfang genommen werden. Herr 
Born liefert ſie ſodann einem franzöſiſchen 

ampfer ab, der allmonatlich die Tour nach 
Madagascar macht und unterwegs Obok berührt. 
In Obok werden die ruſſiſchen Glocken dem fran⸗ 
zöſiſchen Gouverneur Lagarde abgeliefert, der den 
Negus von der Ankunft der Sendung in Kennt⸗ 
niß ſetzen wird, damit er ſie abholen laſſe. Der 
Transport wird im Ganzen ca. 3 Monate in 
Anſpruch nehmen. Am 20. October treffen die 
Glocken in Port⸗Said ein und Anfang November 
dürften ſie bereits in Obok ſein. Dann wird der 
Transport nach Harrar etwa einen Monat und 
der Transport bis Entoto faſt ebenſo lange 
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Im Hußla: de chern mut Inſe e: Hassenstein 
& Vozter A.- f., Hambü en JP. oder deren 
In Baridar.: Unger’s Warſchauer Ennoneen ⸗Durenn 


Bieribowa Nr. 8. 
an Mo tau: J. Sohsbert, I. und E. Metr! & Oo. 


dauern, ſodaß die Glocken wohl erſt zu Weih⸗ 
nachten zum erſten Mal in Abeffinien erklingen 
werden. 

— Wie ſchon mehrfach gemeldet wurde, 
ergab ſich beim Uebergange der Privatbahnen in 
die Hände der Regierung die Nothwendigkeit, die 
alten Keſſel durch neue zu erſetzen und überhaupt 
faſt alle Locomotiven von Grund aus zu remon⸗ 
tiren. Zuerſt erſchien das Gerücht, die neuen 
Beſtellungen ſeien einer deutſchen Firma übertra⸗ 
gen. Dann hieß es, die ausländiſche Firma ſei 
verpflichtet, zur Ausführung der Beſtellungen eine 
Fabrik im Weſtgebiet zu errichten. Gegenwärtig 
bringt das Fachblatt „Hersbsnorop., AbAO“ 
die „zuverläſſige“ Meldung, daß eine ſoſche Liefe⸗ 
rung thatſächlich beabfichtigt wird, die Verwaltung 
der Kronseiſenbahnen fie aber nicht einer auslän⸗ 
diſchen Firma, ſondern einer ſpetiell im Centrum 
Rußlands oder im Donez⸗Rayon zu errichtenden 
Fabrik übergeben wolle, deren Zweck die Verſtär⸗ 
kung der ruſſiſchen Productivität fein fol. Einer⸗ 
ſeits fol die neue Fabrik die Aufgabe haben, die 
Locomotiven der Kronsbahnen zu repariren, an⸗ 
dererjeird neue Locomotiven für etwa zu bauende 
neue Bahnen zu bauen. Die „Hon. Bp.“ meint, 
wenn man zuverläſſig unterrichtet wäre, daß die 
Verwaltung der Kronsbahnen vom Miniſtercomite 
autoriſirt worden ſei, die Lieferung dieſer oder 
jener Firma zu übergeben, dann wäre die Ange⸗ 
legenheit zur allgemeinen Zufriedenheit ecledigt, 
da man dann wüßte, daß die Frage durch eine 
r Inſtitution 5 fei. 


Die Kune gen 
und das Nahrungsmittelgewerbe. 


(Mitgetheilt vom Patent- und techniſchen Bureau 
von Richard ee in Görlitz). 


Die Induſtrie 1 Külterrzeugung hat, ſo jung 
fie auch noch iſt, auf verſchiedene Gewerbözweige 
eine überaus wohlthuende Wirkung ausgeübt. Ein 
beredtes Beiſpiel hierfür liefern die Brauereien in 
Nordameriko, Japan, Auſtralien und anderen 
heißen Ländern, die ohne künſtliche Kälteer⸗ 
zeugung ſich garnicht ſo zu entfalten vermocht 
hätten. 

Den wohlthätigſten Einfluß aber beginnt die 
genannte Induſtrie jetzt auf das Nahrungsmittel- 
gewerbe auszuüben. Der Großbetrieb hat ſich 
bis vor kurzem mit der Herſtellung der Eßwaaren 
nicht abgegeben, und zwar vornehmlich aus dem 
Grunde, weil dieſelben zu leicht dem Verderben 
ausgeſetzt find und daher nicht auf Vorrath ver⸗ 
arbeitet werden konnten. Sie mußten deshalb in 
der Hand des Kleingewerbes bleiben. Für die 
Leute, welche auf dem Lande lebten, war natürlich 
das kein Nachtheil; anders aber ſtand es mit den 
Städtern und befonderd mit den Bewohnern der 
Großſtädte. Dieſe waren genöthigt, die Nahrungs» 
mittel aus dritter oder vierter Hand zu kaufen, 
weshalb letztere durch den laugen Zwiſchenhandel 
nicht nur theurer, ſondern auch ſchlechter werden, 
indem ſie theilweiſe infolge der Länge der Zeit 
verdarben, theilweiſe durch die verſchledenen Mani⸗ 
pulationen der Zwiſchenhändler abſichtlich oder 
unabſichtlich veruftreinigt bezw. minderwerthig 
wurden. So kam es, daß einerſeits der Land⸗ 
wirth feine guten Waaren für billiges Geld los⸗ 
ſchlagen mußte, und andererſeits der ſtädtiſche 
Abnehmer die Waaren in ſchlechtem Zuſtande 
bekam und obendrein theuer bezahlen mußte. 
Dabei erzielten die Zwiſchenhändler, obwohl ſte 
ſich redlich plagen mußten, nicht einmal einen 
großen Gewinn. 

Später jedoch, als man es lernte, die 
Nahrungmittel zu conſerviren, das heißt in einen 
Zuſtand zu verſetzen, in welchem ſie längere Zeit 
wohlſchmeckend und nahrhaft bleiben, trat eine 
vortheilhafte Aenderung ein. Man errichtete Con⸗ 
ſervenfabriken, kaufte dem Landwirthe, ſoweit die⸗ 
ſer nicht ſelbſt Fabrikant war, ſeine Producte zum 
guten Preiſe ab, verarbeitete ſie zweckmäßig und 
verkaufte ſie dann mit beträchtlichem Gewinn an 
den Conſumenten, dee indeſſen dafür verhältniß⸗ 
mäßig wenig zu bezahlen brauchte. 

Allein gerade in Betreff der wichtigſten 
Nahrungsmittel, zu welchen Fleiſch, Milch und 
Eier gehören, trifft das eben Geſagte noch immer 
nicht zu. Zwar kann man auch dieſe in einer 
Großſtadt in friſchem Zuſtande, aber dann nur 
ziemlich theurr, erhalten. Für fie genügen eben 
im allgemeinen noch immer weder die gegen⸗ 


wärtige Schnelligkeit des billigen Tranuſports, noch 
die chemiſch⸗techniſchen Kenntniſſe, 
die längere Bewahrung derſelben. 


in Bezug auf 


2. 


Erſt in allerletzter Zeit hat man auch in 
dieſer Hinſicht begonnen, gründliche Abhülfe zu 
ſchaffen, und zwar durch Anwendung der Gefrier⸗ 
methode. 
auch im Winter dem Menſchen gegenüber fühlbar 
macht, doch die vorzügliche Eigenſchaft, daß fie 
alle thieriſchen und pflanzlichen Sloffe dauernd in 
friſchem Zuſtande erhält. Wenn das auch all⸗ 
gemein bekannt iſt, ſo war man doch früher 
wenig oder gar nicht im Stande, im Sommer 
kalte und zugleich reinliche Räume herzuſtellen und 
beachtete deshalb die conſervirende Eigenſchaft der 
Kälte nicht weiter. 

Die Fleiſcherei natürlich war die erſte, die 
ſich alle Erfahrungen auf dem Gebiete der Kälte⸗ 
erzeugung mit großem Vortheil zu Nutze machte. 
Gegenwärtig fängt auch die Molkerei an, die 
letztere vortheillhaft zu verwenden. So hat ein 
Dane es unternommen, Milch in ſeiner Heimath 
und in Schweden aufzukaufen, gefrieren zu laſſen, 
um fie jo nach England zu ſchaffen und doit 
zu verkaufen. Daß ſich das Ausland und das 
Großgewerbe dieſe Erfahrung zu Nutze machen 
wird, iſt vorauszuſehen. Aber auch das Klein⸗ 


gewerbe wird davon beträchtliche Vortheile haben, 


da der weſentlichſte Nachtheil, den die Fleiſcherei 
und Molkerei, ſowie andere Nahrungsmittelgewerbe, 
infolge des allzu ſchnellen Verderbens der Waaren 
bisher haben erleiden müſſen, nunmehr bei aus⸗ 
giebiger Benutzung der“ Kältebereitung verſchwin⸗ 
den wird. Noch iſt letztere dazu freilich nicht 
billig genug. Aber ſie wird es zweifellos bald 
werden; und damit wäre dann auch der wenig 
Bemittelte in Bezug auf ſeine Nahrung unab⸗ 
hängig von Ort und Zeit. 
—— 


Lodzer Ausſtellungsbriefe. 


V 


Daß es in der Induſtrie ebenſo ſchöne Ideale 
giebt und geben kann wie in den bildenden Kün ⸗ 
ſten, darüber belehrt den Beſucher der Ausſtel⸗ 
lung der Julius Panzer 'ſche Bazar mit 
den zahlreichen Erzeugniſſen von Normal⸗Woll⸗ 
Waaren, die ſämmtlich in der bekannten Lodzer 
Fabrik nach dem Syſtem des Prof. Dr. G. Jae⸗ 
ger angefertigt ſind. Der Bazar nimmt den Platz 
von mehreren Niſchen ein, und imponirt durch 
ſeine decorative Ausſtattung ebenſo ſehr, als 
durch die vielen ausliegenden Gegenſtände. An 
der Wand über dem Bettgeſtell mit ſeiner voll⸗ 
ſtändigen, den ſanitären Vorſchriften Jaeger's 
angepaßten Betteinrichtung aus beſter und rein⸗ 
ſter Wolle, ſteht die broncirte Büſte des großen 
Menſchenfreundes und Naturforſchers. An der 
Längswand über dem Waarentiſch hängen 2 grö⸗ 
ßere Photographien Jägers, worin er ſich mit 
ſeiner geſundheitlichen Normal» Oberbekleidang 
dem Publikum vorſtellt. Mehrere Medaillen, Prä⸗ 
miirungen aus früheren Ausſtellungen vorſtellend, 
auf allerlei Stoffen aufgeſteckt, womit die Wand 
ausgeſchlagen iſt, zeigen auf den erſten Blick, daß 
man einer guten Sache gegenüberſteht, welche fich 
in der ganzen gebildeten Welt, wo auf Geſund⸗ 
heit, naturgemäße Lebenszweiſe und pracliſche Ber 
kleidung noch etwas gehalten wird, der würdig⸗ 
S Bm a I a Zu — 


Eine Stunde in einer ausgegrabenen 
Stadt. 
Von 
A. Winter, 


Wie oft hört man in der Kindheit Wunder⸗ 
märchen von geheimnißvollen verſunkenen Städten, 
die gar manches wunderliche Ding in ſich bergen 
ſollen. Die Phantaſie des Kindes ſchmückt ſich 
das Alles noch verſchiedenartig aus, was die Fabel 
mehr oder weniger lakoniſch berichtet. Aber wenn 
die Schuljahre kommen und man lieſt und lernt, 
daß im Jahie 79 n. Chr. drei Städte bei einem 
Ausbruche des Veſuv begraben worden find, die 
man in der neueſten Zeit faſt vollſtändig aus⸗ 
gegraben hat, ſo verweilt man in der Regel faſt 
garnicht bei dieſer intereſſanten Thatſache, man 
denkt lieber an die Gegenwart, in welcher ja ſo 
viel des Intereſſanten vorhanden iſt. Und dennoch 
hat mich ‚nichts. in Leben fo gefeſſelt, wie dle 
1800 Jahre lang begraben: geweſene Stadt 
Pompeji. — — 

Es muß wohl ſchrecklich, grauenhaft geweſen 
ſein den 24. und 25. Auguſt 79. n. Chr., als 
das donnerartige Getöſe unter der Erde nicht 
aufhörte, das Meer wogte und ſtöhnte in wildem, 
unbeſchreiblichen, unheimlichen Sturm, der Himmel 
ſich verfinſterte vor einem gewaltigen Aſche⸗ und 
Lavaregen des wüthenden Bergrieſen, wo einem 
unerträgliche Dünſte die Bruſt zuſchnürten, das 
Bewußtſein raubten Da hat man nicht 
anders, als an die letzten aller Tage denken können. 

Und ſolch ein Ungemach brach über dies 
reiche, in ſchöner Lage liegenden Pompeji herein, 
über jenes Pompeji, das noch vor Kurzem eine 
erbitterte und theure Gemeinderathswahl⸗Kampagne 
durchgemacht hatte, olſo keine Ahnung von 
ſeinem nahen, ſchrecklichen Untergange hatte. 

Solche und ähnliche Gedanken hatte ich, als 
ich vor dem Thore der ausgegrabenen Stadt ſtand! 
Die herrliche Frühlingsſonne beſchien die tief vor 
mir liegenden wirren Gaſſen und Gäßchen, die 
mehr oder weniger beſchädigten Mauern, die 
abgebrochenen Kolonnen, die öde, ſtelle todte Stadt. 
Je 2—3 Touriſten erhalten einen Führer an 
der Pforte, wo man auch ſeine Lire „Eintrittsgeld“ 
bezahlen muß, und nun geht es die Stufen hinab 
in die erſte Straße. 

Das Auge wird nicht müde, Alles zu beſehen, 
die Häuſer, das Straßenpflaſter, die öffentlichen 


Die Kälte hat, ſo unangenehm ſie ſich 


Lodzer Tageblatt 


ſten Anerkennung erfreut. Es hleße Eulen nach 


Athen tragen, wollte ich an dieſer Stelle die 
Verdienſte Jägers um die Wiſſenſchaft und um 
die Menſchheit näher beleuchten. Wer einmal 
ſeine Noxmaltracht, ſeien es nun Unterkleider 
oder Oberbekleidungsſtücke getragen hat, läßt nicht 
von ihnen. Begreiſlic iſt dies auch für Jeder» 
mann, denn was wohl thut, und einen richtigen, 
Geſundheit und Leben ſchützenden Zweck erfüllt, 
hütet man mit Recht wie ein Kleinod. Ich will 
nur erinnern, daß man mit der Jaäger'⸗ 
ſchen Kleidung weit leichter Strapazen beſteht, 
als wie mit anderer. Nichts N dafür ein beſſerer 
Beweis, als die Briefe des Weltreiſenden K. von 
Rengarten an die Zeitungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes. Was nun die Panzer'ſche Ausſtellung ber 
trifft, ſo iſt ſie deßwegen gleichzeitig von hohem 
Werthe, weil man die Stoffe mit anderen zu 
vergleichen Gelegenheit hat, und dadurch erſt ihre 
großen Vortheile erkennt. Alles iſt aus Wolle zur 
bereitet, meiſtens einfarbig gehalten, und durchaus 
von ſolidem und einfachem Eindruck. Das Merk- 
würdige iſt, daß die Farben lediglich hygieniſche 
find. In wieweit dies der Geſundheit zuträglich 
iſt, erſieht man u. A. aus den Decken der Bett- 
einrichtung, welche mit Cochenilleroth, mit In⸗ 
digoblau und mit Grün ausgeſtattet find, Selbſt 
die Matratze iſt aus Wolle, dem angenehmen 
Wärmeerzeuger und Schweißaufſäuger hergeſtellt. 
Die Unterkleider erſcheinen etwas dünn. Es hat 
dies den Zweck, den Körper durch leichte Gewän⸗ 
der nicht übermäßig zu beſchweren. Dement⸗ 
ſprechend ſind ſie aber ſolid, und ſolider gearbei⸗ 
tet, als dickere Stoffe anderen Fabricates. So⸗ 
bald die Panzer'ſchen Wollwaaren, wie z. B. für 
die Oberbekleidung, für Portieren u. d. m. ſtär⸗ 
ker und dicker find, enthalten ſie etwas, was an⸗ 
dere nicht enthalten, und was für die Conſervi⸗ 
rung des Körpers ſo wichtig iſt, Poren. Auf 
der letzten hygieniſchen Ausſtellung zu Petersburg 
wurde Herrn Pauzer eine zwölffache Anerkennung 
zu Theil. Er verdankt dies feinem Grundſatze 
cede nulli wohl zum Theil mit. Die beiden 
Stoffe von Panzer ſind Baumwoll⸗Eiderdaun⸗ 
und ein jenem ähnlicher Baumwoll- Tricotſtoff. 
Winterartikel, wie Gamaſchen, Wadenwärmer, 


Joppen, Jackets, geſtrickte Damenweſten find da⸗ 
Man ſcheidet nur ungern von 


raus gefertigt. 
dem jo reich aſſortirten Lager, das auf der Aus⸗ 
ſtellung in Bezug auf den löblichen Zweck, dem 
es dient, ſeines Gleichen ſucht. 

Mit Kammzügen hat Henry Birn⸗ 
baum in der Nähe des Kern'ſchen Webſtuhles 
eine anſehnliche Pyramide ausgefüllt. Es wird be⸗ 
kanntlich daraus das Kammgarn fabricirt. Es 
mögen etwa 60 Knäuel mit Kammzug umſpannt, 
vorhanden ſein, das Gewebe hat ſeine Natur⸗ 
farbe behalten. Feiner ſſt wohl die Waare bei 
Deſurmont, indeß muß man bedenken, daß aus 
dem Birnbaumſchen Kammzug im vorgerückteren 
Stadium erſt etwas Beſſeres wird. 

F. W. Böttiger hat in einem ‚Glass 
kaſten ſeine Fabrikate aus Baumwolle, Vigogne 
zuſammengeſtellt. Aus den farbigen Garnen und 
Zwirnen, einfach und gemiſcht, werden Zeuge her⸗ 
geſtellt, die wollene Unterkleider vertreten. In 
der Nachbarſchaft liegen in einem reſpectablen 


Brunnen, die Waſſerleitungsröhren, die oberhalb 
der Erde liegen, die vielen Tempel und Bade⸗ 
ſtuben. Die Führer aber erzählt in einem fort in 


| jeinem gebrochenen deutſch oder franzöſiſch, wie 


man dieſes oder das andere Haus benannt 
habe, je nach den ſich dort befindenden Freskoge⸗ 
mälden, 

Etwa 18—20 Fuß dick iſt die Schicht ge⸗ 
weſen, mit welcher der wüthende Veſuv vie Stadt 
beſchuttet hat. Unter der Wucht dieſer gewaltigen 
Maſſe von Lava, Aſche und Bimmfſtciabrocken 
(lapilli) find die ſchwächeren oberen Theile der 
Hauſer eingeſtürzt, die Kolonnen meiſtens 
1 Alles, was aus Holz war, ijt ver» 
vannt, 


Nachdem der Ausbruch zu Ende war, kehrten 
natürlich die geflohenen Einwohner zurück, um zu 
retten, was noch zu retten war. Es war aber 
faſt Alles überdeckt. Wo man ankommen konnte, 
da beraubte man die öffentlichen Gebäude ihrer 
Marmor- und Quaderbekleibung, 


Im Laufe der Jahrhunderte, unter den ge⸗ 
waltigen Umwälzungen, die die Völkerwanderung, 
der Untergang des rb milden Weltreiches und neue 
Staatenbildungen in Italien mit ſich brachten, 
geriethen die 3 begrabenen Städte Herkulanum, 
Pompeji und Stabiä immer mehr und mehr in 
Vergeſſenheit. Auf der Aſcheſchicht, die ſie bedeckte, 
hatte ſich im Laufe von 1000 Jahren fruchtbrin⸗ 
gender Boden entwickelt und ſo wuchs thatſächlich 
Gras über dieſer Stätte. 


Selbſt als 1594 cine Waſſerleitung in der 
Gegend von Pompeji gelegt wurde und man 
einige Inſchriften und Antiken entdeckte — blieb 
die Stadt unbeachtet, bis erſt 1748 ein zufälliger 
Fund genaue Nachforſchungen veranlaßte. Zur 
Zeit iſt faſt die ganze Stadt ausgegraben, — Die 
Privat⸗Häuſer fallen durch ihre engen Zimmer 
auf. Das alte römiſche Privathaus beſtand aus 
einem quadratiſchen Innenhöfe, dem Atrium, 
der nur an den Seiten dededi war, "während in 
der Mitte eine Oeffnung (compluvium) für den 
Abzug des Rauches und eine unterhalb derſelben 
liegende Vertiefung (impluvium) für Sammlung 


ſein. 
Julia Taube hat an der 


iſt nicht beſonders gewählt, aber man muß an⸗ 
erkennen, daß dies Product der Handarbeit wegen 


der auf ſie verwendeten Ausdauer Lob verdient. 
Sammlung von Zwirnen, Seiden⸗ 


Lurie's 
und Wollbändern oe zum breiten. Bordeubejag 
ift jeher reichhaltig und ebenſo überfihtliih ge⸗ 
ordnet. Gampe und Albrecht haben eine 
Niſche mit Baumwollen⸗, ſogenannten Boikeſtoffen 
ausftaffirt. Es find dort ſehr viele Muſter vor⸗ 
handen, b ſſerer und mittelmäßiger Sorte. R. 
Jurk iſt mit ſeinen originellen Erzeugniſſen det 
Jaquardweberei am Platze. Er befindet, ſich mit 
gewebten Bildern, Plakaten, Viſiſenkarten und 
Sloff⸗Etiquetten für Schneider unweit vom Haupt⸗ 
eingang. Sehe gelungen iſt das Porträt vom 
weiland Kaſſer Alexander III., das an der Wand 
hängt. Meiſterſtücke der Webekunſt find die Ab⸗ 
bildungen der Trinitatiskirche. Jede Linie, jeder 
Punct iſt tadellos. Merkwürdig dabei iſt, daß, 
obwohl nur 2 Farben, ſchwarz und ſilbern zur 
Verwendung gelangen, die Schattirung jo vor⸗ 
trefflich hergeſtellt werden kann. Louis Schmie⸗ 
der u. Sohn haben reizende Damenkleiderſtoffe 
ſowie andere Webwaaren von ausgezeichneter 
Ausführung ausgeſtellt. F. Ci ſen braun iſt 


mit vorzüglicher Serge vertreten, die bekanntlich 


ird. Das Arrangemen 


zu Schuhen verarbeitet 
von A. G. Bor ſt in Zgierz iſt hochintereſſant. 
Was man in der Niſche an Stoffen cht iſt in 
der Fabrik ſelbſt geſponnen, gefärbt, und appre⸗ 
tirt. Es find meiſtens Herrenconfectionsſtoffe, 
z. B. zu Paletots, die dort ausliegen. Alle 
Waaren haben ein gutes Anſehen, und finden be⸗ 
ſonders bei Sachkennern auch die vollſte Anerken⸗ 
nung. H. Wolff in Zgierz 


kunkt gleichfalls 
mit einer Kollection von 


letotſtoffen. F. 


Swatet's Ausſtellung enthält ſehr ſchöne 


Muſter von allerlei Hoſenſtoffen. In Frank⸗ 
reich oder ſonſtwo werden ſte nicht beſſer gemacht. 

Markus Kohns Herrenconfectionsſtoff, 
ſogenannter Krimmer, iſt eine ſehr praktiſche Waare. 
Außerdem find die bunten Damentücher, mit 
denen die Rückwand behangen iſt, ſehr ſchön ge⸗ 
lungen. Leonhardt, Wölker und Gir⸗ 
bart haben gediegene prächtige Muſtern zu Pa⸗ 
letots ausgeſtellt. Emil Wicke iſt mit Proben 
zu Gummizügen von Schuhen erſchienen, mit 
welchem Fabrikat er ſich bekanntlich großes Re⸗ 


— 
wodurch hauptſächlich ihre Puyliognomie beſtimmt 
wurde. 

Das Pflaſter der Straßen iſt fehr ⸗ſchön und 
ſorgfältig gemacht aus großen Lavablöcken. In 
der Mitte der Straßen ſieht man recht tiefe 
Fahrtinnen, Die Straßen des alten Pompeji dürf⸗ 
ten ungefähr die Breite unſeren engern Straßen 
befigen. Die gut erhaltenen Trottoire find auch 
nicht ſehr breit. An den belebteſten Straßenecken 
ſieht man öffentliche Brunnen. Hin und wieder 
trifft man längs dem Trottoir nicht dicke eiſerne 
Waſſerleitungstöhren. An den Häuſeru waren 
Inſchriften und charakteriſche Merkmale (eine Art 
von Aus hängeſchildern) angebracht. 

Daß die alten römiſchen Reſtaurateure Wein 
zu miſchen verſtanden, beweiſt die Inſchrift an 
der Wand einer vermuthlichen Weinſchenke: „Gieß 
noch mehr Waſſer hinzu!“ — Unſere Herren 
„Weinhändler“ mögen ſich damit tröſten, daß auch 
den biedernen „Alten“ ſolcher Vorwurf nicht er⸗ 
ſpart blieb. 

Mit allem Komfort find die Badehäuſer 
ausgeſtattet. Auch drei Theater hat Pompeji beſeſ⸗ 
ſen und eine ſtattliche Anzahl von Tempeln. 
Beim Forum, das die Form eines Rechtecks hat 
und mit einer Le Säulenhalle umgeben 
iſt, befanden ſich die Tempel, die Verkaufshalle für 
Lebensmittel. (Die Leute hatten bereits Markt⸗ 
hallen!) Die Baſilika, Lokale für die Verſamm⸗ 
lungen der Magiſtrate, des Stadtraths und ande⸗ 
rer Korporationen. — Außerhalb der 


beerdigt, denn einen eigentlichen Begräbnißplatz 
kannten die Alten nicht. 


dem Ganzen der 
lich hervor. Sonſt gilt im Allgemeinen bei der 3 
duſtrie nicht das Wort: „Schnell und Gut“. Unf 
Induſtriellen haben aber bewieſen, 
auch können. 
Seitenwand 
links einen aus kleinen, bunten Zeugſtücken zus | 
ſammengeſetzten Teppich ausgeſtellt. Das Muſter 


Thore 
wurden die Todten, an beiden Seiten der Straße, 


und de 
daß ſie d 
9.9 


ages grouik. 


— Feuer. Im Wolfraume der an 
Wulczanskaſtraße belegenen Schafwoll⸗Spin 
rei des Herrn Jakob Steigert entſtand am Mi 
Ro Abend in der ſiebenten Stunde ein Bra 
zu deſſen Bekämpfung die Züge 2. und 3. 
Frefwilligen Feuerwehr raſch herbeieilten u 
troßdem bei dem Eintreffen derſelben bereits 
Decke de Raumes vom Feuer ergriffen war, 
lang es doch, daſſ lbe auf feinen Herd zu I 
ſchränken, ſodaß der entſtandene Schaden ein ni 
ſehr bedeutender iſt. An dem Löſchwerk betheild 
ten fi übrigens auch Leute aus der John'ſch 
Eſſengießerel, die mit einer Spritze zu Hülfe g 
kommen waren. 

— Zum Beſuch der Ausſtellung u 
der hervorragenderea hieſigen Fabrik⸗Etabliſſemen 
ſind geſtern Vormittag 40 Mitglieder der I 
Seltion (für Gewerbe) der Warſchauer Abtheilu 
der Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchſ 
Handels und der Induſtrie hier eingetroffen, SI 
he werden in unſerer Stadt zwei Tage veſe 
weilen und von der hiefigen Abtheilung der y 
nannten Geſellſchaft das nöthige Geleite bekomme 

— Ein Unmenſch. Ein im Haufe Mü 
ſurkowekt auf der Drewnowskaſtraße wohnhaftſſ 
Schneider kam am Montag mit ſeiner Ehefr qu 
in Streit und gerieth hierbei in eine derartiſ! 
Wuth, daß er derſelben mit einem Bügeleiſſ 
einige heftige Schläge auf den Kopf verſette, 
daß die Schädeldecke arg verletzt wurde. Die of| 
dauernswerthe Frau iſt ihren Leiden am Mittwoſ 
erlegen. Der unmenſchliche Mann wurde in Hal 
genommen. . 

— Eine zwar ſehr ſtrenge aber ve 
diente Strafe wurde an einem der leptf! 
Tage gegen den der Thierquälerei angeklagt 
Droſchkenkulſcher David Szlamowicz aus Bal 
verhängt. Derſelbe hatte auf feiner mit eine] 
elenden Pferde beſpannten Droſchke nicht wenig. 
denn acht Perſonen befördert und wurde dafi 
vom Baluter Gemeindegericht nicht etwa — wf 
dies in ähnlichen Fällen gewöhnlich geſchieht 
zu einer Geldſtrafe, ſondern zu ſechstägiger Ho] 
verurtheilt. 

— Die Wahl des zweiten Paſtors of! 
evangeliſch⸗augsburgiſchen Gemeinde in Warſchq 
hat am legten Mittwoch ſtattgefunden. Herr Paſt al 


doch — umſonſt! Dort giebt es für fie kei 
„Freſtage“. 

Die ausgegrabenen Möbel, Haus⸗ und Kl 
chengeräthe bewriſen, daß die innere Einrichtu 
des antiken tömiſchen Hauſes ungleich einfache 
als die des modernen war. Von den hölzernen 
Möbeln, die faſt nur aus Tiſchen, Stühlen, ſc 
faaxtigen Lagern, Betten und Käſten beftand; 
iſt wenig erhalten. Die Ausbeute aber an meta 
lenen Sachen, wie Lampen, Lampenfüßen, Dre! 
fügen, Kücheng ſchirr, Waffen, Schmuck⸗ und Toi 
lettegegenſtänden iſt ſehr groß und giebt uns eis 
nen hohen Begriff von dem Kunſtſinn der Alter]: 
— Auch verkohltes Brod, verkohlten Braten i 
einer Schüſſel, Früchte, Kleidungsſtücke etc. kan z 
man hier ſehen. Von Küchengeſchirren ſieht maß 
Keſſel, Pfannen, Löffel — aber keine Meſſer unt 
Gabeln. Den Gebrauch dieſer Sachen haben diſe 
guten Alten nicht gekannt. 

Traurig 7 ed, die in dem neuerbauten Muf: 
ſeum zu Pompeft unter Glasrahmen ausgeſtellte 
Gypefiguren anzufehen, die die Lage anzeigen, il 
welchet die Kataſtrophen reſp. der Tod ſie über 
raſcht hat. Da ſieht man z B. eine Mutter, dic 
von dem Aſchenregen erſtickt, ihr kleines Töch . 
terlein im Tode 10 umſchlungen hält. Im Gang 
zen hat man meht als 400 reichen gefunden 
hauptſächlich derßenigen, die im Janern der Gel. 
bäude oder in den Kellern Schuß geſucht. Eil 
Baukler hat feine Werthſachen retten wollen. Marl: 
fand ihn inen Sklaven an dem Gartenthor 
liegend. Eiwa 18 Gladiatoren oder Gefangen 
hat man im „Blocke“ eingeſchloſſen gefunden. 

Um die Figuren und Lage der Körper feſt 


Wie frei die Sitten damals geweſen find, zuſtellen, it man auf die glückliche Idee geh 
beweiſt uns u. a. die Thatſache, daß dei unſerer kommen, Eyps in die Löcher und Höhlen zu; 
Wanderung wir in eine Gaſſe einbogen, deren gießen, die man in der Lava fand. Die Statu i 


ſämmtliche Gebäude öffentliche Vergnügungslokale 
geweſen ſein ſollen. Eins von ihnen iſt noch 
ganz gut erhalten und die innere Einrſchtung 
ſichtbar. — — 

Erwähnen könnte man hiervon nur noch, 
daß in der Mitte eine beſondere maſſiv gebaute 
erhöhte „Kaſſe“ ſich befand. 

In dem Nationalmuſeum zu Neapel find die 


des Regenwaſſers diente. Von der Straße war zahlreichen ausgegrabenen Gegenftände geſammelt 


das Atrium durch einen Eingangskorridor (vesti- 
bulum) zugänglich, nach hinten ſchloß ſich das 
große Hauptwohnzimmer und an den Seiten kleine 
Kammern an. — Die Läden (tabernac) waren 
vorn mit einem aufgemauerten Ladentiſch vers 
ſehen und öffneten ſich breit nach der Straße, 


Da giebt es auch ein beſonderes Kabinet, wo alle 
Freskogemä,de, Skulpturen, Verzierungen obſcönen 
Charakters geſammelt find, Zu dieſen beiden 


Räumlichkeiten haben nur Mäaner Zutritt. 


der gefundenen Todten iſt in der Regel nichſt 
größer als die der heutigen Italiener. — Auchf 
Hunde, Katzen, Vögel etc. hat man aufgefunden. 

Mit eigenartigen Gefühlen verließ ich dig 
hiſtoriſche Stätte, bedenkend, daß mit ebenfoldheng: 
Intereſſe man ein paar Jahctauſende ſpäter das! 
beſehen wird, was aus unſerer Zeit ſich aufbewahrt: 
haben wird. 

Zu denken, mit welchem Staunen wohl dei 
alte Römer die Entdeckungen und Errungenſchaften 
unſeres Zeitalteis beſehen würde, wo man ohnd: 
Pferd, ohne Segel fährt, Kugeln meilenweit 
werfen, durch Drähte auf große Entfernungen 


Die Tö hier Albions und die muthigen Amer — ſprechen kann. — — — — 


rikaner innen ſieht man hier öftets vorbeiwandeln, 


(„Lipauer Tageblatt.“ 


— 


Ne 231. 


Freitag, den 22. September (4. October) 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die erſten Verſuche dazu ſcheiterten indeſſen an kleinen Zufällig⸗ 
keiten und auch an der überraſchenden, ihn theilnahmsvoll berühren⸗ 
den Erfahrung, daß der ſchöne, kräftige und angeſehene Profeſſor in 
der Liebe weniger Glück gehabt als er, der invalide Mann, bei der 
ſtill geliebten, ſchönen Ines. Was dieſe ihm, dem in heimlicher 
Seligkeit Tiefbewegten, gewährte, das wurde jenem nicht zu Theil. 
Fahrenholz hatte ſeinen Veſuch in der Villa wiederholt, hatte Ines 
ſehen und ſprechen dürfen und war inzwiſchen auch mit einer Ein⸗ 
ladung bedacht worden. Ob er dieſe Thatſache allein dem Freunde 
oder auch einem anderen freundſchaftlichen Einfluß anrechnen durfte, 
das konnte er allerdings mit Sicherheit nicht entſcheiden. So viel 
aber ſtand feſt, daß es ihm trotz aller Bemühungen nicht gelingen 
wollte, auch den Profeſſor in den Kreis dieſer liebenswürdigen Fa⸗ 
milie hineinzuziehen. Und jo kam es, daß er in der guten Abſicht, 
Robert zu nüßen, ihm zu einem Wiederſehen zu verhelfen, die Hand 
zu allerlei kleinen Liſten bot. Selbſt der argloſe Regierungsrath ließ 
ſich ins Netz locken und trug unwiſſentlich das Seinige zu dem Gelin⸗ 
gen deſſelben bei. Ja, er war es eigentlich, der auf Anregung ſeines 
Freundes die beiden jungen Mädchen überredete, endlich einmal wieder 
mit ihm in der Klinik zuſammenzutreffen, um dort die ſchon fo lange 
De he und vereinſamte Magdalene aufzuſuchen und zu ers 
eitern. 

Als nun Ines ſich hierzu bereit erklärte, was der Profeſſor 
wohl vorausgeſehen hatte, übermittelte der Regierungsrath die Nach⸗ 
richt, daß die inzwiſchen geſundete Johanniterin ſchon in wenigen 
Tagen die Klinik für immer verlaſſen und auch gern Ruth Lebe⸗ 
wohl ſagen möchte. Das fruchtete, auch weil der Urheber dieſer in 
Scene geſetzten Zuſammenkunft hierzu die Vormittagsſtunde vorge⸗ 
ſchlagen hatte. — Ruth wußte aus Erfahrung, daß der Profeſſor 
dann ganz ſicher nicht dort anzutreffen war. Sie ſollte ſich ge⸗ 
täuſcht ſehen. f 

Man befand ſich jetzt ſchon im November, in dem die Natur 
ihr dunkelſtes und einförmigſtes Kleid angelegt hat. Die Farbengluth 
des Herbſtes war bereits ganz und gar erloſchen. Auch nicht ein 
einziger Baum in dem großen Gar en der Klinik zeigte ein Zweig⸗ 
lein noch grüner Blätter, denn der Wind hatte ſie faſt alle mitleids⸗ 
los abgeriſſen und der Nebel ſie grau gemalt. Die Prachtgruppe 
rothgoldener Sn ſtand entfärbt und entbättert da, fröſtelnd die 
kahlen Aeſte zuſammenſchlagend. In dem weichen Gezweig der Birke 


flitterte der Wind unruhig umher. Die helle Freudigkeit des Som» 


mers war dahin, die blühende Pracht der Auen, das Säuſeln und 
Singen in den Lüften. Ueberall zeigte ſich die Wirkung naſſer Tage, 
kalter Winde, die durch Baum und Strauch gewirbelt und der Natur 
dieſes zerzauſte, verblichene, flatterige und unruhvolle Ausſehen ge⸗ 
geben. Das Auge gewöhnte ſich ſchlecht an die traurige Dede. 

Und unruhig und mehr oder minder zerfahren ſah es auch in 
den Gemüthern derjenigen Menſchen aus, die hier zur Sommerzeit 
in den damals ſo lauſchigen Laubgängen voll Duft und milder Lüfte 
noch vertrauensvoll und hoffnungsfreudig e durften; 
denn was etwa in ihnen keimte und grünte, lag tief verſteckt im 
Innerſten der Bruſt und bedurfte noch viel Sonnne, um zur Auf⸗ 
erweckung zu gelangen. 

Es war um die Mittagsſtunde eines ſolchen trüben, nebligen 
Tages, als die Schweſtern gleichzeitig mit dem Regierungsrath die 
Klinik betraten. Magdalene fand die früher vor Lebensluſt und Schel⸗ 


merei überſprudelnde Ruth nach der verhältnißmäßig kurzen Tren⸗ 


nung auffällig verändert. 
„Aber nicht zum Nachtheil“ — flüſterte ſie Ines zu, nachdem 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme -Payſen. 


134. Fortſetzung. 
fie laut eine darauf bezügliche Bemerkung gemacht hatte; „ſie hat 
etwas ſo Tiefes, Nachdenkliches in ihrem Blick bekommen und mehr 
Ruhe in den Geſichtszügen als früher.“ 

Ines nickte heiter. Sie hörte nichts 
meintes Lob über Ruth. 

„Aeußerlich iſt ſie etwas ſchlanker geworden“, ſetzte Magdalene 
hinzu; „ſie kommt mir daher größer als jonjt vor, oder macht es der 
herbſtliche Anzug, das Baret mit der Reiherfeder? Wie hübſch ihr 
das ſteht. Es iſt ein prachtvolles Mädchen.“ 2 

Ob Günther dieſe geflüſterten Worte hörte und dieſelbe Be⸗ 
trachtung machte? Er ſah mit einem langen, betrachtenden Blick 
auf Ruth nieder. Sie befanden ſich alle unten im Empfangszimmer 
der Klinik, das heut für den, der es kannte, eine merklich veränderte 
Phyſiognomie erhalten hatte. In den Ecken waren Kübelbäume aufs 
geſtellt und zwiſchen den beiden auf den Gartenplatz hinaus zeigenden 
Jenſtern ein ſonſt hier nie geſehener Blumentiſch mit den ſchönſten 
Treibhauspflanzen. Im Kamin loderten große Holzſcheite, rund um 
den Tiſch, inmitten des heute ſo behaglich durchwärmten und durch⸗ 
dufteten Raumes reihten ſich die bisher ſteif an den Wänden auf⸗ 
geſtellten Polſterſtühle. Auch die ſonſt geſchloſſene Thür des anſtoßen⸗ 
den „Profeſſorzimmers“ ſtand zur Stunde weit offen, derart, daß 
man bequem hinſchauen und ſogleich eine daſelbſt aufgeſtellte Staffe⸗ 
lei mit einem Oelgemälde bemerken ezonnte. 

Günther und Ruth ſtanden nbeneinander an einem der beiden 
Fenſter, als die Johanniterin ſich ſo freundlich über Ruth äußerte. Sie 
unterhielten ſich nur einſilbig. Ruth war von mannichfachen Erin» 
nerungen bewegt, während ſie hinaus in die Weite, in den Ga „ten 
und dann zu den Seitenfenſtern der Anſtalt blickte, dorthin, wo ihr 
einſtmals die Frauengeſtalten gezeigt worden waren, die als Numm er 
zehn und zwanzig hinter den Glasſcheiben 
Was hatte ſie nicht von 


lieber als ein ehrlich ge⸗ 


ihr ödes Leben friſteten. 
jenem Tage an bis heute erlebt! Alles 
erſchien ihr verändert, fremd; ſie kam ſich ſelbſt wie eine Fremde 
vor. Hatte ſie andere Augen bekommen, oder war die Welt eine 
andere geworden, eine plötzlich jo ernſte, inhaltsvolle, fo ſchöne und 
doch ſo traurige Welt! Die Stunde ließ keine Träumerei zu. War 
ſie doch nicht hergekommen, um ſich mit ihren Erinnerungen und 
Grübeleien zu beſchäftigen, ſondern um Magdalenens willen. Mit 
einer ihrer lebhaften Bewegungen wandte ſie ſich in's Zimmer hin⸗ 
ein. Auch Günther trat von ihr fort. „Was mich betrifft“, dachte 
ſie bei ſich, „ich bin ihm langweilig geworden.“ Sie glaubte ſich 
nach jenem wider Willen hervorgebrochenen, leidenſchaftlichen Gefühls⸗ 
erguß, über den ſie ſich hernach ganz elend gefühlte hatte, völlig 
wiedergefunden, ſich mit ihrem Schickſal ausgeſöhnt haben. Sie 
glaubte es, bewähren ſollte es ſich freilich noch. 

Es dauerte nicht lange, da ſtellte ſich auch Herr v. Fahrenholz 
ein und danach gruppirke man ſich um den Tiſch. Die jungen 
Mädchen mußten vorher ihre Straßenbekleidung ablegen; waren fie 
doch nicht auf ein paar Minuten, ſondern auf ein Plauderſtündchen 
hergekommen. Ruth zögerte ein wenig damit und ſchritt, ehe ſie Platz 
nahm, als hätte ſie eine innere Unruhe zu bekämpfen, hierhin und 
dorthin, ſah ſich die Bilder an den Wänden an, ſchaute ins Neben⸗ 
zimmer hinein, trat an den Kamin, wo ſie die Hände über den 
Feuerſchein hielt, ohne daß dieſelben im Mindeſten kalt waren, ging 
dann zum Spiegel und ſah ſich dort, während ſie ſich den Hut vom 
Kopfe nahm, mit einem etwas bitteren und traurigen Lächeln das 
„prachtvolle Mädchen“ an. Zu anderer Zeit hätte ihr die aufge⸗ 
fangene Bemerkung gewiß ſehr viel Spaß gemacht, jetzt ſchnitten ihr die 
Schmeicheleien in die Seele. Was halfen ihr „die Pracht“, und die Bewunde⸗ 


rung Anderer, wenn jie von dem einen Einzigen nicht getheilt wurde! — 
Ruth trug heute ein graublaues Tuchkleid, das ſich knapp um ihre 
biegſamen, runden Formen ſchloß. Das modern aufgekämmte und 
zu einem Knoten verſchlungene Haar zeigte keinen Schmuck, auch die 
Hände und Arme nicht. Sie trug ſchon lange keine Ringe, Spangen 
und Haarpfeile mehr. Es war etwas daran, was ihr die Sachen 
zuwider machte; ſie wußte ſelbſt nicht recht, worin dies zu ſuchen 
ſei. Früher hatte ſie doch jo große Freude daran gehabt. Wenn 


Adelheid eine tadelnde Bemerkung darüber machle, verſtand ſie es, 


ſich ſelbſt zu verſpotten: „Ich will eine Zeit lang mal durch Ein⸗ 
fachheit kokettiren“, hatte ſie kürzlich geantwortet, als fie eine Geſell⸗ 
ſchaft beſuchen und ſich ſehr ſchmücken ſollte, weil der Prinz dort zu 
erwarten war. Mit einer eigenthümlich ſchadenfrohen Empfindung 
merkte ſie, daß ſich in deſſen Weſen etwaige Verlobungsabſichten nicht 
kund gaben, obgleich er ſich als einer ihrer eifrigſten Verehrer und 
Courmacher zeigte. Eine Poöfeſs rden konnte ſie werden, ſollte es 
aber nicht — wenn nun auch keine Prinzeſſin, was dann? Nun, 
dann verließ ſie das Haus und zog in die Fremde, erſt zu Nora und 
dann zu anderen Familien. Wozu hatte ſie denn die Schule beſucht 
und die koſtſpielige Erziehung erhalten! Sie konnte ſich ja dann 
ſelbſtſtändig machen — konnte und wollte es, wenn — 

Waren ihre unruhigen Gedanken bis zu dieſer Vorſtellung ge⸗ 
kommen — irrten fie meiſtens vom Wege ab. Das Herz Hammerte 
ſich dann zu feſt an den ſtarken Willen und drohte ihn von ſeinem 
Standort herunterzuziehen. Nur ſtark bleiben — nicht wanken und 
ſchwanken! Damit ſuchte ſie ſich zu feſtigen. 

Die Johanniterin wunderte ſich im Stillen über Ruths Ge⸗ 
dankenverlorenheit und Wortkargheit und fand keine rechte Erklä⸗ 
rung dafür. 

Magdalene trug heute ihre Johannitertracht, das ſchlichte, 
ſchwarze Kleid mit der weißen Schürze und dem geſteiften, unter 
dem Kinn durch eine Schleife geſchloſſenen, glänzenden, weißen Mütz⸗ 
chen, welches das ſchlichtgeſcheitelte Haar und die durchgeiſtigte Stirn 
ſo kleidſam umrahmte. 
und Menſchenkennerin heute ſogleich auf und geſtaltete ihr dieſe Stunde 
des Wiederſehens, die zugleich auch die Abſchiedsſtunde ſein mußte, 
zu einer außerordentlich glücklichen. Ein ſtiller, heißgehegter Wunſch 
ſchien in Erfüllung gehen zu wollen. Es lag jo etwas Sicheres, 
Gehobenes und Stillfreudiges in den blauen Augen von Fahren⸗ 
holz, ein Gefühlsausdruck, der in zwei anderen Sternen gleicher 
Farbe ſanfte Reflexe hervorrief. 

„Geneſen“, dachte ſie bei ſich, geheilt wie jetzt zweifach auch 
ich“ Sie konnte lange Zeit nicht an der allgemein gewordenen 
Unterhaltung Theil nehmen, ſo überwältigte fie. dieſe Entdeckung. 
Als ſie wieder auf ihre Umgebung achtete, bemerkte ſie, daß Herr 
v. Fahrenholz auffällig oft nach der Thür blickte und mit geſpannt 
aufhorchendem Geſichtsausdruck auf jeden draußen hörbar werdenden 
Schritt achtete. Erwartete er vielleicht noch den Profeſſor? Das 
wäre vergeblich geweſen, der ließ ſich um dieſe Zeit ja niemals hier 
blicken. Ihre Gedanken und Blicke glitten dabei zu Ruth hinüber. 
Ob ſich ihre ſtillen Beobachtungen auch hier beſtätigten — erfüllen 
würden? Hatte der große Mann mit dem reichen Wiſſen und dem 
kalten Herzen, das vielleicht nur ein Mal und nie wieder zu glühen 
im Stande war, das junge Herz erobert? Eine Menge brennender 
Fragen durchkreuzten ihren Kopf. 

So wie heute waren ſie alle ſchon einmal verſammelt geweſen 
zur Sommerszeit im Garten, als Ipes die Roſe bekam, die Ruth 
zugedacht war. Warum er wohl damals geheuchelt und den Regie⸗ 
rungsrath mehr als die heimlich Geliebte angeſehen hatte? Alles 
erinnerte ſie an jene merkwürdige Stunde, in der es ihr geſchienen, 
als unbeſchwebten flüſternde Geiſter die Sprechenden. Sollte ſich das 
Alles heute mit nur kleinen Abweichungen wiederholen? Ihr war's 
faſt ‚jo... Ganz ſo tief und ſonor wie damals, nur viel wärmer noch 
und herzlicher klang die Stimme ihres alten Bekannten, des Regie⸗ 
rungsrathes. Er ſprach jetzt zu Ruth hinüber, die neben ihm ſaß. 
Wovon war denn die Rede! 

„Wie bald“, hörte ſie ihn zu Ruth ſagen, „würdeſt Du Dich, 
gute Ruth mit Deiner naiven Unmittelbarkeit feſtrennen in einer 
Zeit, wo Alles an fingerdicken Drähten nach der Schnur diri⸗ 
girt wird.“ 

„Es kommt auf den Verſuch an“, lautete die ſchnell gegebene 
Antwort. „Ich weiß es ja, Onkel, Du hältſt es nicht für noth⸗ 
wendig, daß ich mich wie ſo manche andere Mädchen meines Alters 
in die Welt hinaus begebe.“ 2 

„Was zieht Sie denn jo ſehr fort aus Ihrem ſchönen Heim?“ fragte 
Magdalene, nicht ahnend, daß ſie in Ruths Seele mit dieſer Bemer⸗ 
kung eine empfindliche Saite in Schwingung ſetzte. 

„Die Luſt, etwas von meinen brachliegenden 
gebrauchen und zu benutzen“, antwortete ſie mit 
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Eines fiel dieſer aufmerkſamen Beobachterin 


Aosgozeno Lleasypom, 


Gleichgiltigkeit. 
zu thun.“ 

„Ganz ſo habe ich auch einſt gedacht und gefühlt“, ſagte Magda⸗ 
lene; „aber ſo leicht iſt das nicht, Ruth.“ 

„Wozu hat man denn die Kraft?“ 

„Ruth, ſind Sie plötzlich Philoſophin geworden?“ lächelte Mag⸗ 
dalene. N N 

„Ich wäre froh, wenn ich's verſtände, 
ſcharf zu formuliren wie — wie“ 

„Wie Oukel Günther es kann, ach ja!“ ergänzte Ines. 

„Du haſt auch etwas davon, Ines, etwas philoſophiſchen 
Verſtand“, wich Ruth aus. N 

„Das iſt unnöthig für uns Mädchen“, behauptete die Johan⸗ 
niterin. „Bei uns muß der Gedanke nicht im Kopf, ſondern im 
Herzen geboren werden. Für Alles die rechte Leidenſchaft, das Ein⸗ 
ſetzen — das Hingeben des ganzen Menſchen an ſein Thun.“ Ruth 
ſah ſie ernſt an. „Aber draußen, Ruth“, fuhr Magdalene leiſe fort, 
„draußen in einer oft dicken, trüben Atmosphäre ſieht's anders aus, 
als in einer dem Menſchen ebenbürtigen Umgebung, wo man ihn 
gewiß immer groß und edel ſehen wird. Ja“, fuhr ſie fort und 
blickte an den jungen Mädchen vorbei, wie in eine öde, weite Ferne, 
„ich weiß auch an meinem einſtigen armſeligen, erdrückten Selbſt, daß 
man dieſes Treiben und Thun in der Fremde wie eine unbekannte 
Sprache erlernen muß. Ich erinnere mich noch der Zeit — wo ich 
dieſer Sprache dumm und nichtsperſtehend gegenüberſtand. Dann, als 
ein Begriff dammerte, beantwortete ich ſie mit einer grenzenlosen 
Verachtung und glaubte, nur Vereinzelte können ſo niedrig und klein 
denken. Ach, es war die Landesſprache und ich — von ausländiſchen 
Eltern in dieſem Lande geboren, ich mußte ſie lernen und alle Sta⸗ 
dien der Enttäuſchung, Entrüſtung und Unverſtandenſeins durchmachen 
bis zur ſtillen Reſignation. Ich bin noch nicht alt genug, um dies 
Alles ſchon vergeſſen zu haben, aber doch ſo alt, dieſe Sprache jetzt 
reden zu können, mit Wehmuth und Sehnſucht meiner verlorenen 
Heimathsſprache gedenkend.“ 

Der Regierungsrath und auch Fahrenholz, welche beide die 
wechſelreiche Vergangenheit dieſes geprüften Mädchens kannten, empfan⸗ 
den die durch dieſe Worte hindurch tönende Klage, beſonders Gün⸗ 
ther, der in ſeiner eigenen freud⸗ und liebloſen Jugend ſelbſt ſo ſehr 
unter dem, was ſie andeutete, gelitten, bis er ſie auch aus⸗ und 
inwendig kennen gelernt hatte, dieſe Landesſprache. 

Er wandte ſich daher mit Theilnahme und Jutereſſe der Johan⸗ 
niterin zu und unterhielt ſich mit ihr über Gefühlezuſtände, lebhafter 
und eingehender, als es ſonſt ſeine Gewohnheit war. 

„Wenn Sie das bequeme Leben eines Wilhelm von Humboldt 
hätten“, meinte Magdalene, „ſo würde es mir zur größten Freude 
gereichen, mit Ihnen einen Briefwechſel „an eine Freundin“ durch 
alle Stadien der Empfindung zu führen. Ich ſehe mich ſo gut von 
Ihnen verſtanden.“ N 

„Dann müßte ich aber erſt ein Humboldt ſein“, lachte Günther, 
„das wäre doch die Hauptſache.“ 

So ging es hin und her, während Ruth zuhörte und Fahren⸗ 
holz und Ines immer angeregter in ihrer Unterhaltung fortfuhren. 
Sie wollten augenſcheinlich nicht von Ruth verſtanden werden, denn 
ſie wandten ſich gänzlich einander zu und redeten in gedampftem Tone. 
Ines ſah auf ihre Hände nieder, während Fahrenholz in einer über⸗ 
aus zartfühlenden Ausdrucksweiſe die erbetene Berichterſtattung ab⸗ 
legte. Auch wünſchte er im Stillen dem Profeſſor eben ſo viel Glück 
und Sieg, wie ihm zu Theil geworden war. Dabei mußte er Ines 
offenbaren, daß er das Seinige zu einem heutigen Zuſammentreffen 
gethan habe. Ines erſchrak einigermaßen. Sie hatte mit ihrem 
Anliegen nichts weniger als irgend welche, ſelbſt nicht die harmloſeſte 
Agitation bezweckt. Das hätte nicht mit ihren ſtreugen Principien 
übereingeſtimmt. Aber es war nun einmal in beſter Abſicht ge⸗ 
ſchehen und ließ ſich nicht mehr rückgängig machen, es ſei denn, daß 
ſie ſofort einen Aufbruch hervorrief. Selbſt dazu war die Zeit zu 
kurz geworden. Denn kaum hatte Fahrenholz ſeine Mittheilungen 
beendigt, als ſich draußen auf dem Corridor ein ſchneller, feſter Tritt 
und die Allen bekannte, ſtahlharte Stimme des Profejjors hören ließ. 
Der Thürgriff wurde angefaßt. Man vernahm die ungeduldig ge⸗ 
ſprochenen Worte: „Nein, Frau, Tobſüchtige nehme ich nicht auf in 
meiner Klinik, überhaupt keinen Irren — was ſagen Sie — ach 
was — das ſind harmloſe Geiſteskranke. Mein Haus iſt kein ſtädti⸗ 
ſches Hospital und nimmt kleine Leute nicht auf — gehen Sie 
anderswo hin, ich habe keine Zeit.“ Dieſe mehrmals von einer ge⸗ 
ängſtigten, bittenden Frauenſtimme unterbrochenen Worte wurden 
zuletzt in der ſchon halbgeöffneten Thür geſprochen, die ſich in 
dieſem Augenblick gänzlich aufthat und von dem Sprechenden ſchnell 
wieder hinter ſich zugezogen wurde. 

Gortſetzung folgt.) 
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MM. 231. 
J. Burſche hat die meiſten, nämlich 1097 Stim- 


men erhalten“ Herr⸗Paſtar Machlei ielt 328 
und Herr Paſtor Schöneich 36 Stim 

— In der Dzielnaſtraß 
Vormittag um 10 Uhr von einem 
gelöſchtem Kalk beladenem Wagen das eine 
Hinterrad ab. Der Kutſcher mußte infolge deſſen 
ausſpannen, und den Wagen ſammt ſeiner Laſt 
mitten auf dem Straßendamm ſtehen laſſen. Da⸗ 
durch wurde natürlich der Verkehr zeitweiſe 
ſehr gehemmt. Merkwürdig ift aber, daß 7 
Stunden ſpäter, alſo um 5 Uhr Nachmittags, der 
Wagen ſich noch immer auf der verunglückten 
Stelle befand. Wir meinen, in der Zeit hätte ſich 
wohl eine Reparatur des Rades oder eine Um⸗ 
ladung vornehmen laſſen. 

— In der am Mittwoch Abend abgehalte⸗ 
nen Sitzung des biefigen Thierſchutz⸗ 
Vereins, der erſten nach den Sommerferien, 
wurden abermals neue Mitglieder aufgenommen, 
was der beſte Beweis dafür iſt, daß das Inte⸗ 
reſſe für dieſe Inſtitution fortwährend im Wach⸗ 
ſen begriffen iſt. 

— Mit großer Unachtſamkeit gegen 
Paſſanten wird beim Abputzen der Häuſer ver⸗ 
fahren. Wir haben darauf wiederholt hingewieſen. 
Jetzt, wo man ſich beeilt, den Abputz der Faca⸗ 
den von Neubauten noch vor Eintritt des Win⸗ 
ters fertig zu ſtellen, kommen unangenehme Vor⸗ 
fälle häufiger vor. Manchmal ſallen große Kalk⸗ 
oder Cementſtücke auf die Kleider herab. Es 
kommt dies daher, daß das Gerüſt entweder zu 
ſtarke Oeffnungen hat, oder daß die Putzer wenig 
Rückſicht auf die Paſſanten nehmen. Beides läßt 
ſich leicht vermeiden. Es würde Abhilfe geſchaf⸗ 
fen, wenn jeder, deſſen Kleidungsſtück erheblich 
beſchädigt wird, dies auf friſcher That zur An⸗ 
zeige bringt. 

— So ſehr ſich die Gaslaternen auf 
den Straſſen durch reingeputzte Scheiben aus⸗ 
zeichnen, fo ſehr laſſen vielfach die Laternen an 
Häuſern und auf vielen Höfen und Corridoren 
in Bezug auf Reinlichkeit zu wünſchen übrig. 
Die Gläſer find von Innen und nach Außen mit 
einen dicken Schmutzkruſte überzogen, welche einer 
Verbreitung des Lichtſcheins hinderlich iſt. Wir 
würden nicht guf den Uebelſtand erkſam 
machen, wenn nicht die Benutzung Kt nders der 
Hoflaternen infolge frühen, Eine er Dämme⸗ 
rung jetzt nothwendiger geworden wäre. Auch wird 
von den Miethern ſehr vieler Häuſer darüber 
Klage ra daß die Reinigung der Treppen 
und der Flurfenſter in gan unordentiſcher Weiſe 
geſchieht. 1 . ii; 

Wir machen daher auf die Polizei⸗Verord⸗ 
nung aufmerkſam, der zufolge alle diejenigen 
Haußeigenthümer, welche die Höfe, Corridore etc. 
nicht gehörig beleuchten und reinigen, zu Strafen 
herangezogen werden. 5 

— Das Concert der berühmten Sänge⸗ 
rin Marcella Sembrich-Kochanska wird im hie 
finden Concerthauſe am 9. (21.) d. M. ſtattfinden. 
Die hier bekannte Pianiſtin, Frau Helene Hoch⸗ 
edlinger, wird in dieſem Contert mitwirken. 

— Ein orthographiſch ſehr merk ⸗ 
würdiges Firmenſchild erblickt man ober⸗ 
halb der Brandmauer des Hauſes Nr. 7 in der 
Zawadzkaſtraße. Dort ſteht in der Höhe zu leſen: 
Hotel de Leurope. Es muß natürlich Hotel de 
!’Europe heißen. Zum Glück für den mit mans 
geſhaftem Franzöſiſch ausgeſtattete Maler wird 
jetzt durch den Beſitzer des benachbarten Grund⸗ 
ſtückes ein Neubau aufgeführt, der das anſtößige 
Schild für alle Zeiten verdecken wird. 

— Durch dle Neulegung der Bürger⸗ 
ſteige wird manchmal ein Uebelſtand herbeige⸗ 
führt, es wird das Abflußwaſſer abgeſperrt, und 
dann füllt ſich damit der halbe Etrafendamm. 
Vorgeſtern Mittag paffitte ein Tjähriger Knabe, 
der Sohn eines Arbeiters in der Zawadzkaſtraße 
eine ſolche gefährliche Stelle mt elnem gefüllten 
Suppentopf. In der Eile mußte er wohl das 
Waſſer “He ben haben, denn im Begriff den 
Damm zu ſchreiten, ſtolperte er plötzlich über 
die Querſtäbe einer offen gelaſſenen Brücke, und 
fiel nun der Länge nach in das ſich dort ange⸗ 
ſammelte Abflußwaſſer. Natürlich war der In⸗ 
halt des Topfes, der das Mittagbrod für den 
Vater enthielt, verſchüftet, und nur einem glück⸗ 
lichen Zufall verdankt es der unvorſichtige Burſche, 
daß er nicht erhebliche Verletzungen davon⸗ 
trug. 

— Als billiges, unſchuldiges und 
dabei ſehr erfriſchendes Getränk empfiehlt 
Profeſſor Kobert in der „Wiener Kliniſchen Rund⸗ 
ſchau“ ſehr warm das ruſſiſche Nationalgetränk, 
den Kwaß. Kobert giebt verſchiedene Recepte für 
Bereitung deſſelben an, von denen eins hier mit⸗ 
getheilt ſein möge. Man nehme auf 20 Liter 

Waſſer (kochend) 1 Pfund Roggenmehl und 2 
Pfund Roggenmalz, ferner 2 Pfund trockenes, in 
Stücken geschnittenes, Schwarzhrod. Nach gründ⸗ 
lichem Durchkochen wild abgekühlt, durchgeſeiht, 
1½ Pfund Zucker und etwas Hefe zugeſezt, bis 
zum Zergehen des Zuckers gerührt. Nach einer 
Stunde wird es auf Flaſchen gefüllt, in denen 
ſich einige große Roſinen befinden, und mit vor⸗ 
her aucgekochten Pfropfen feſt verkorkt. Kühl 
aufbewahrt, hält ſich der Kwaß, der nach zwei 
Tagen fertig iſt, längere Zeit. Kobert theilt fer⸗ 
ner mehrere Analyſen mit, nach denen der Kwaß 
0,1—0,5 Procent Milchſäure, 0—1 Procent 
Eſſigſäure, 0—1 Procent Alkohol und 2 Procent 
Extract enthält, der im Weſentlichen aus Glykoſe 
und Dextrin beſteht. Je höher die Temperatur 
d je länger die Gährungszeit, um ſo größer iſt 
er Alkohol⸗, Eſſig⸗ und Milchſ enehalt. 

— Thalia : Theater. e vorgeſtrſge, 
weite Aufführung der Oper „Die 

brachte wiederum den Beweis, daß wir in dieſer 


ern 
it un⸗ 


Jüdin“ 


Loezer Tageblatt 


Saiſon noch manchem erfriſchenden mufikaliſchen 
Genuß entgegenſehen dürfen, und daß bei dem 
erſichtlichen Fleiß aller Betheiligten auch eine 
regere Abwechſelung des Repertoirs ſich erweiſen 

wird 
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| Herr Albin Günther, der diesmal den 


„Cardinal Brogmy“ fang, erwarb ſich ver⸗ 


möge ſeines umfangreichen Stimmmaterials, ſeiner 
trefflichen Geſangsweſſe, und feines tiefempfunde⸗ 
nen Ausdrucks der tragiſchen Accente, die Herzen 
aller Zuhörer im Sturm. Rauſchender wohlver⸗ 
dienter Beifall wurde dem jungen Künſtler für 
ſeine wahrhaft tadelloſe Leiſtung gezollt. Herr 
Franz Schuler war mit der mufikaliſch 
undankbaren Parthie des „Leopold“ betraut, 


und brachte dieſelbe Dank ſeiner prächtigen 
Stimme zu vollſter Geltung. Natürlich ernteten 
Herr Milenz als „Eleazar“, Fräulein 


Stifter als „Rech a“, 
hagen als Eudoxia abermals die ſtürmiſchen 


Frau Norbert⸗ 


Beifallsbezeugungen Seitens des leidlich gut ber 


ſuchten Hauſes ein, und nicht minder waren Herr 
Starka als „Ruggiero“ und Chor und 
Orcheſter des vollſten Lobes werth. 

— Die Firma Joſef Herzenberg, Pe⸗ 
trikauerſtraße Nr. 23, erſucht uns um die Mit⸗ 


tbeilung, daß fie ſeit einigen Tagen Telephon⸗ 


Verbindung hat. 


— Die Pariſer Blätter kündigen einen 
Aerztekrach an. In der That hat ſich ein 
Arzt (Arnaud de Langlard), der ſich durch ſeine 
Aufopferung bei Seuchen das Ehrenkreuz ver⸗ 
diente, mit ſeiner Frau das Leben genommen. 
Bittere Noth war die einzige Urſache, es fehlte 
ihm an Kundſchaft, obwohl er ſchon längere 
Jahre ſeinem Beruf oblag, auch einige Zeit hin⸗ 
durch gute Beſchäftigung gehabt hatte. Die Zahl 
der Aerzte hat fich eben in ſolcher Weiſe gemehkt, 
daß der Mitbewerb viel zu groß geworden iſt. 
Vor fünf Jahren waren 2800 Aerzte gezählt 
worden, jetzt find es mindeſtens 3300, jo daß 
bei 2,500,000 Einwohnern auf 750 Seelen ein 
Arzt kommt. Nun müſſen aber mindeſtens eine 
Million, Einwohner gerechnet werden, die aus 
Armuth keinen Arzt bezahlen können, oder es vor⸗ 
ziehen, ſich durch allerlei Heilpfuſcher, auch Apo⸗ 
theker, Hebammen, Krankenwärter ꝛc. ihre Ge⸗ 
ſundheit pflegen zu laſſen. Die Quackſalber find 
eben außerordentlich zahlreich hier und dringen 
überall ein. Dann find, außer den Krankenan⸗ 
ſtalten, eine Menge Kliniken aller Art eingerich⸗ 
tet, wo man ſich unentgeltlich Rath erholen kann. 
Jeder neu ſich niederlaſſende Arzt richtet eine 
unentgeltliche Sprechſtunde ein, um bekannt zu 
werden. Außerdem find billige Krankenanſtalten 
entftanden, die für 4—5 Fre. den Tag die Pflege 
beſorgen. Deshalb dürfte höchſtens die Hälfte 
der Pariſer Einwohnerſchaft ſich der Aerzte be⸗ 
dienen, die bezahlt werden müſſen. Eine Urſache 
aber, warum ſich die Kundſchaft der Aerzte oft 
mindert, verſchweigen alle Blätter: die Unver⸗ 
ſchämtheit, mit der viele Aerzte ihre Kranken 
ausbeuten. Es iſt Gewohnheit, daß Niemand 
die Leiſtungen eines Arztes bewerthen darf, dieſer 
alſo ſeine Rechnung beliebig ſtellen kann. Es 
giebt freilich noch Aerzte, die es den Familien 
überlaſſen, am Jahresſchluß ihnen eine ihren 
Verhältniſſen und den Leiſtungen während des 
Jahres entſprechende Summe zu ſchicken. Oder 
auch der Hausarzt berechnet nur Preiſe, wenn er 
ſich nach der Zahl der Beſuche entgelten läßt. 
Aber bei außerordentlichen Fällen, bei beſonderen 
Krankheiten, bei Operationen wird um ſo rück⸗ 
fihiölofer verfahren. Einer meiner Freunde 
mußte ſich einer Operation unterziehen: 3000 
Francs für den Chirurgen, 500 Frances für den 
Hausarzt, der nur zugeſehen hatte. In den 
ärmeren Vierteln find denn auch nur ſehr wenige 
Aerzte, wogegen in den beſſeren Stadtgegenden 
oft ein Dutzend in einer Straße wohnen. Sogar 
manchmal wohnen mehrere Aerzte in einem 
Hauſe; in einem Hauſe ſollen es ſogar fünf ſein. 
Die Vermeh rung der Aerzte droht noch viel ſtär⸗ 
ker zu werden, hat ſich doch die Zahl der Heil⸗ 
befliſſenen an der Pariſer Hochſchule verdoppelt, 
während auch die Hochſchulen der Provinzen nicht 
zurückgeblieben find. Es wird denn jetzt auch 
gewarnt, die jungen Leute dem ärztlichen Berufe 
zuzuführen, ganz wie ſchon ſeit Jahren vor den 
Berufen als Lehrer, Ingenieuren ꝛc. gewarnt wird, 
weil eine riefige Ueberfüllung herrſcht. 1891 be⸗ 
ſaß Frankreich über 27,000 Aerzte, heute ſind es 
jedenfalls 4— 5000 mehr. In Paris giebt es 
indeſſen immer noch 40 —50 Aerzte, die nicht 
unter 50,000 Free, jährlich einnehmen, außerdem 
noch mehrere Hundert, die es auf einige Zehn⸗ 
tauſende bringen. Auch giebt es einige Aerzte, 
die je einige Hunderttauſende einnehmen. Aber 
die vielen Uebrigen! 

— Vor dem Schwurgericht zu Bautzen fand 
eine Giftmord⸗Affaire ihren Abſchluß. Die 
des Mutlermordes angeklagte, am 5. November 
1862 in Ctoſtwitz geborene Agnes Bräuer, vers 

ittwet geweſene Haſche geborene Kockel, eine 
leine unanſehnliche Perſon in wendiſcher Tracht, 
die man für ein erſt der Schule entwachſenes 
Mädchen halten könnte, iſt ſeit 1894 in zweiter 
Ehe mit dem Handarbeiter Bräuer perheirathet. 
Die Wahl beider Eheleute ſchien keine glückliche 
geweſen zu ſein. Die junge Frau, infolge ihrer 
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Mühe, den Ehemann zurückzugewinnen. Dabei 
kam ſie mit ihrer Mutter in Streit, und ſchließ⸗ 
lich kam ſie auf den Gedanken, daß ihr Mann 
ſich leichter zu ihr zurückfinden würde, wenn ihre 
zankſüchtige Mutter nicht vorhanden ſei. Mit 
einem Gifte, das ſie vorher durch ihren Vater, 
der Botenfuhrmann ift, angeblich für eine Freun⸗ 
din zum Mäuſevertilgen hatte kommen laſſen, be⸗ 
ſtrich ſie am 15. Februar d. J. das Brod für 
ihre Muttter und ſtrich dann Butter darüber. 
Die Mutter aß das Brod und anderen Tages 
ſtarb ſie an der Vergiftung. Die Geſchworenen 
bejahten die Schuldfrage, verneinten jedoch die 
Ueberlegung. Auf Grund des Wahrſpruches der 
Geſchworenen wurde die Bräuer wegen Todtſchlages 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt. 

— „Ich will in Berlin ſterben!“ 
mit dieſen Worten ſetzte ſich am Montag eine Greiſin 
gegen ihre Retter zur Wehr. Zwei junge Leute 
hatten nahe der Köpenicker Brücke bemerkt, daß 
die alte Frau mit dem Unterkörper bereits im 
Waſſer ſtand; ſie eilten die Brückentreppe hinab 
und brachten die Bemitleidenswerthe mit vieler 
Mühe in Sicherheit. Da die Gerettete nicht ihre 
Wohnung angab, wurde ſie dem Polizei⸗Bureau 
in der Melchiorſtraße zugeführt. 

Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, handelt es 
ſich um eine alte Berliner Bürgerin, die 
86jährige Hoſpitalitin Dorothea Terlitz, welche 
ſeit dem Jahre 1892 im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Hoſpital ſeitens der Stadtgemeinde untergebracht 
iſt. Dort lebte die Frau glücklich und zufrieden; 
es fehlte ihr an nichts, und ſie genoß einen freund⸗ 
lichen Lebensabend. Das Curatorium des Hoſpi⸗ 
tals hatte jedoch auf amtlichem Wege neuerdings 
ermittelt, daß ein Stiefſohn der Greifin, der 
Schornſteinfegermeiſter Schmidt, in der Provinz 
Hannover lebt, der als unterhaltungspflichtig gegen 
die Mutter im Sinne des Wehe anzuſehen iſt. 
Da der Sohn auf Befragen erklärte, daß er die 
Koſten für den Unterhalt nicht zahlen könne, jedoch 
bereit ſei, die Mutter bei ſich aufzunehmen, fo 
verfügte das Curatorium, daß die alte Hoſpitalitin 
zu dem Sohne gebracht werden ſolle. Hiermit 
aber war die Frau ganz und gar nicht einver⸗ 
ſtanden. „Ich will nicht aus Berlin heraus; ich 
will in Berlin bleiben und ſterben, da ich 56 
Jahre hier gewohnt habe!“ Angeſichts der Ver⸗ 
fügung des Curatorjums mußte ihr jedoch bedeutet 
werden, daß ſie nicht länger im Hoſpital ver⸗ 
weilen könne. Kurz bevor ſie nach dem Bahnhof 
gebracht werden ſollte, beurlaubte ſie ſich, um noch 
einen kurzen Ausgang zu machen und benutzte 
dieſe Gelegenheit, um, wie oben geſchildert, ſich in 
das Waſſer zu ſtürzen. 

Die arme Frau befindet ſich bis auf weitere 
Verfügung wiederum im Friedrich » Wilhelm» 
Hoſpital, wohin fie von der Polizei gebracht wor⸗ 
den iſt. Vielleicht findet ſich ein Ausweg, um 


den Wunſch der Greifin zu erfüllen und 
ſie ihren Lebensabend in Berlin verleben zu 
laſſen. 


— Mord in einem Theater. Das 
Brüſſeler Scala⸗Theater, das Operetten und Re⸗ 
vuen zur Darſtellung bringt und ſtets ſehr be⸗ 
ſucht iſt, war jüngſt Abends nach 10 Uhr mitten 
während der Vorſtellung der Schauplatz einer 
Mordthat. Um dieſe Zeit erſchien ein blaſſer, 
junger Mann hinter der Bühne bei dem Director 
De Gunſt und bat ihn um die Erlaubniß, die 
Sängerin Fräulein Auguſta Henrot ſprechen zu 
dürfen. Der Director verweigerte es; als der 
Bittſteller aber eine Karte des Pariſer Sängers 
Paulus überreichte, ſich auch als Sänger des 
Pariſer Tingeltangels „Ba⸗ta-Clan“ Virgile vor⸗ 
ſtellte, willigte De Gunſt ein. Kaum hatte der 
junge Mann die Garderobe der Künftlerin bes 
treten, ſo ertönten fünf Schüſſe. Alle ſtürzten 
hinzu; die Sängerin lag von drei Kugeln ge⸗ 
troffen, lebensgefährlich verletzt, im Blute ſchwim⸗ 
mend, am Boden. Aerzte, Poliziſten wurden ge⸗ 
holt; der Vorhang des Theaters wurde herabge⸗ 
loſſen und der Saal geräumt. Fräulein Henrot, 
deren Leber durchbohrt und deren Zuſtand hoff 
nungslos iſt war eine ſehr gefeierte lyriſche 
Sängerin; ſie hatte früher mit dem Pariſer 
Sänger ein Verhältniß gehabt, es aber aufge⸗ 
geben und war angeblich nach Berlin gegangen. 
Als Virgile hörte, daß fie in Brüſſel auftrat, 
wurde er von Eiferſucht ergriffen und beſchloß, 
ſie, falls ſie ſich mit ihm nicht verſöhnen wollte, 
zu tödten. Bei der Feſtnahme des Mörders fiel 
derſelbe in Ohnmacht, er hatte Gift genommen, 
wurde aber nach dem Krankenhauſe gebracht, er⸗ 
hielt Gegengift und iſt wieder hergeſtellt worden. 

— Bismarck's Grabſchrift. Die Lon⸗ 
doner „Pall Mall Gazette“ hat, anknüpfend an 
Bismarck's angebliche Aeußerung, er habe nur 
noch den Ehrgeiz, eine gute Grabſchrift zu haben, 
in ihrem Leſerkreis einen Weitſtreit wegen ſolcher 
eröffnet. Unter den zahlreichen Eingängen befindet 
ſich unter Anderem folgende: 

„Here sleeps 
laid in the soil of the Fatherland 
he who made it great enough 

to be a worthy resting-place for him.“ 
(Hier ſchläft, gebettet in den Boden des Vater⸗ 
landes, er, der es groß genug machte, um eine 


würdige Ruheſtätte für ihn zu ſein.) In der That ein 


Schwächlichkeit zu ſchwerer Arbeit nicht verwend⸗ 


bar, hatte auch andere Untugenden und war vor⸗ 
nehmlich zankfüchtig. Der junge Ehemann fühlte 


würdiges Epitaph, gleich ehrenvoll für Bismarck 
wie für Deutſchland! 

— Glück muß der Menuſch baben, 
Im Hafen von New⸗Nork landete jüngſt ein armer 


Goldſchmied⸗Gehilfe, Sohn einer Wäſcherin in 


ſich nicht recht wohl zu Hauſe, blieb bald weg, 


kam immer ſpäter und zuletzt gar nicht mehr nach 
Hauſe. Bräuer war mit der verwittweten Haus⸗ 
befigerin Knopp bekannt gemorden, bei dieſer ging 
er öfters ein und aus. Hierüber war die Ange⸗ 
klagte eiferſüchtig geworden, und ſie gab ſich alle 


Straßburg im Elſaß, welche dieſen ihren Aelte⸗ 
ſten kummervollen Herzens die Reiſe über das 
Meer hatte antreten ſehen. Der junge Menſch 
hoffte, in Amerika ſchneller ſein Glück zu machen 
und Mutter und Geſchwiſter, deren er ſieben un⸗ 
verſorgte im Alter von 15 bis 4 Jahren beſaß, 


von dort aus bald reichlich unterſtützen zu kön⸗ 
nen. Am Tage ſeiner Ankunft wanderte er durch 
die 15. Avenue, das fremde Leben betrachtend, als 
ihm ein Paar vor einer Equipage geſpannter 
ſcheu gewordener Pferde entgegen geraſt kam. Eine 
ältere Dame und ihre Tochter hielten ſich krampf⸗ 
haft an den Polſtern feſt, um nicht hinausge⸗ 
ſchleudert zu werden, und riefen um Hilfe. Mus 
thig warf ſich der junge Straßburger den Pferden 
in die Zügel und brachte die Thiere zum Stehen. 
Allgemeines Hurrah des Publikums, welches in 
großer Aufregung der Entwickelung der Dinge 
gefolgt war, belohnte ihn. Der Retter mußte ſich 
zu den geretteten Damen ſetzen und mit ihnen 
nach Hauſe fahren, um dem Familienoberhaupte 
vorgeftellt zu werden. Als er fi, jede Beloh⸗ 
nung ablehnend, empfehlen wollte, erklärte Miß 
Ellen unter Thränen, daß ſie keinem Anderen als 
ihrem Retter die Hand am Altar reichen werde. 
Der Herr Papa war darüber zunächſt auf's 
Höchſte erſtaunt, aber den Thränen ſeiner Ein⸗ 
zigen vermochte er nicht Stand zu halten, und 
ſo erklärte er, daß er in die Verlobung einwillige, 
falls die Papiere des „Dutchman“, der dieſelben als 
Neueingewanderter ja doch ſicher bei ſich führte, 
in Ordnung ſeien. „All right“, ſagte er nach 
Durchſicht der Legitimation. Der Straßburger 


iſt bereits glücklicher Gatte und Beſitzer einer 
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Goldwaarenfabrik und feine Mutter in der fernen 
Heimath nicht mehr Waſchfrau. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Schwediſches Handelsmuſeum 


In einer am 16. v. M. in Stockholm ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung hat ſich ein Verein für 
ein ſchwediſches Induſtrie⸗ und Handels⸗Muſeum 
conſtituirt, eine Direction gewählt und bereits ein 
Local für das zukünftige Muſeum gemiethet; auch 
iſt dem Verein ſchon im Augenblick ſeiner Grün⸗ 
dung von einem Mitgliede ein jährlicher Beitrag 
von 10,000 Kronen zugeſichert worden, um ſeine 
Entwickelung ſicher zu ſtellen. Das Muſeum ſoll 
eine ſchwediſche und eine ausländiſche Abtheilung 
umfaſſen. Die ſchwediſche Abtheilung fol die 
Aufgabe haben: ſchwediſche Induſtrieproducte 
Rohwaaren und Naturerzeugniſſe, wie Holz, Erze, 
Stein, Thon, Kohle ꝛc., zu ſammeln, über Eigen⸗ 
ſchaften und Fundorte, ſowie die Bezugsquellen 
der Rohmaterialſen, ebenſo über die Bezugs quellen 
der ausgeſtellten Induſtrieerzeugniſſe Aus künfte 
zu geben, die Ausſtellungsgegenſtände zu katalo⸗ 
giſiren, zu ordnen, auszuzeichnen und dem be⸗ 
ſuchenden Publicum vorzuzeigen, ſowie eine Bi⸗ 
bliothek von Induſtrie und Handel umfaſſenden 
Werken, Katalogen und Preisverzeichniſſen zu 
gründen. Die Aufgabe der ausländiſchen Abthei⸗ 
lung fol ſein: ausländiſche Firmen, welche ihre 
Erzeugniſſe in Fackzeitungen annonciten, um ein 
Exemplar dieſer Erzeugniſſe für das Muſeum an⸗ 
zugehen, dem Publicum dieſe Gegenſtände vorzu⸗ 
zeigen und demſelben alle zu Gebote ſtehenden 
Angaben darüber zu machen; über alle in Schwe⸗ 
den importirten Neuheiten auf dem Gebiete des 
Handels und der Induſtrie auf zweckmäßige Weiſe 
Auſſchlüſſe zu beſchaffen und dieſelben für die 
ſchwediſchen Induſtriellen, Kaufleute und Hand⸗ 
werker nutzbar zu machen; die außzländiſchen 
Rohmaterialien zu ſammeln, welche in der ſchwe⸗ 
diſchen Induſtrie verwandt werden, und Stan⸗ 
dardproben der vom Auslande importirten Handels⸗ 
waaren zu beſchaffen: die im Inlande vorkom⸗ 
menden, für Induſtrie und Handwerk praktiſchen 
Werkzeuge zu ſammeln und auf künftigen größe⸗ 
ren Ausſtellungen eine Sammlung aller Druck⸗ 
ſachen, Preisverzeichniſſe und Broſchüren anzule⸗ 
gen und endlich auf ausländiſchen Austellungen 
ſolche Neuheiten auf dem Gebiete des Handels 
und der Induſtrie anzukaufen, auf deren Zuwen⸗ 
dung als Geſchenk nicht gerechnet werden kann. 


Techniſches. 


= Ein gewaltiger Eiſenträger 
von einer Größe, wie er bisher noch niemals 
hergeſtellt ſein dürfte, iſt vor wenigen Tagen in 
nur 10 Minuten an der neuen City⸗Brücke in 
Philadelphia eingeſetzt worden. Bei einem Gewicht 
von 100 000 Pfd. hat derſelben die ſtattliche 
Länge von ungefähr 37 m und eine Höhe von 
3,2 m. Um dieſes Ungethüm an Ort und Stelle 
zu befördern, mußte in Folge ſeiner Höhe ein 
bedeutender Umweg gemacht werden, denn viele 
Brücken und Tunnel waren nicht hoch genug, um 
ihn durchführen zu können. Er wurde auf den 
beiden Stahlwagen transportirt, die für die Ueber⸗ 
führung der Krupp'ſchen Kanonen nach der Aus⸗ 
ſtellung in Chicago beſonders gebaut worden waren. 
Zum Schutze des Trägers waren noch zwiſchen 
beide und hinter bezw. vor jedem Stahlwagen 
beſondere Schutzwagen angekuppelt. Der Träger 
iſt der größte, der jemals in der Welt transportirt 
worden iſt. Zwei Locomotiven wurden vorgeſpannt, 
um den eiſernen Rieſen mit Hilfe von Flaſchenzügen 
und anderen geeigneten Vorrichtungen an ſeinen 
Platz zu ſtelen. Die Herſtellung dieſes Trägers 
und ſeine Transportirung dürfte als ein neuer 
ae der amerikaniſchen Technik anzuſehen 
ein. 


Kleine Chronik. 


—. Die Hinrichtungen mittelſt Electrieltät, 
die in Amerika zuerſt mit größter Begeiſterung 
aufgenommen wurden und jetzt faſt überall ab⸗ 
fällige Urtheile erfahren, dürften, falls wir einem 
uns aus New⸗Jork zugegangenem Gerüchte Glau⸗ 
ben ſchenken können, ſehr bald ihr Ende erreichen. 


11 Ange 
Große Erregung verurſachte vor allen die Ber 
obachtung, daß während der Hinrichtung an dem 
„Oellinquenten Erſcheinungen hervortraten, welche 
aüf ein langſames qualvolles Sterben hindeuteten. 
„Ooch beruhigte man ſich ſtets mit dem Gedanken, 
daß jene Erſcheinungen, die bekanntlich in Zuckun⸗ 
gen, Windungen u. ſ. w. beſtanden, nichts weiter 
als Folgen von Nervenreizungen wären. Nun iſt 
es, wie das Patente und techniſche Bureau 
von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, einem 
gewiſſen Doctor Gibſon ſchon in zwei Fällen ge⸗ 
lungen, die für todt gehaltenen, in ſeiner Gegen⸗ 
wart mittelſt Electricität hingerichteten Verbrecher 
wieder zum Leben zurückzurufen, eine Handlung, 
die, wenn fie wirklich Thatſache wäre, die baldige 
Abſchaffung jenes Hinrichtungsverfahrens gerade 
im Intereſſe der Humanität, die deſſen Einfüh⸗ 
rung verurſacht hat, bedingen dürfte. 

— Südpolfahrt. Der junge norwegiſche 
Forſcher Borchgrevinck, der im Gegenſatz zu ſei⸗ 
nem gefeierten Landsmann Nanſen im nächſten 
Herbſt eine Forſchungsreiſe nach dem Südpol 
unternehmen wird, iſt, wie dieſer, der Anſicht, 
daß ein kleines Fahrzeug, welches vom Druck des 
Eiſes nicht gepreßt, ſondern gehoben wird, für 
Polarforſchung das geeignetſte iſt. Nach ſeiner 
Anficht ſollte die Expedition faſt nur aus gebil⸗ 
deten Perſonen, die erfahruͤngsmäßig mehr Aus⸗ 
dauer und Geduld beſitzen, beſtehen, er würde 
engliſche Gelehrte, die zugleich praktiſche und ge⸗ 
ſchickte Männer wären, mit einigen norwegiſchen 
Schneeſchuhläufern am liebſten vereinigt ſehen. 
Borchgrevinck, welcher auf dem geograpbiſchen 
Congreß großes Aufſehen erregt und ſich in Eng⸗ 
land ſchnell Sympatbie erworben hat, wird in 
den geographiſchen Geſellſchaften in Chriſtiania, 
Hamburg, Berlin und Bonn auf Einladung hin 
in Kürze Vorträge halten. Den letzten Vor⸗ 
trag über feine beabſichtigte antarktiſche Expe⸗ 
dition hielt Borchgrevinck vor der geogra⸗ 
phiſchen Abtheilung der „Britiſh Aſſociation“, 
die gerade ihre Jahresverſammlung in Ipswich 
abhielt. Er drücke da die Meinung aus, daß es 
hohe Zeit wäre, das Entdeckungswerk fortzuſeßen, 
welches in den Südpolargegenden vor mehr als 
50 Jahren von Sir James Roß begonnen ſei 
und daß nach ſeiner eigenen Erfahrung die Mö⸗ 
glichkeit zur Erlangung nutzbringender Ergebniſſe 
gegeben ſei. NUR 

— Der frühere Paſtor Partiſch treibt in 
der Strafanſtalt in Vechta die Korbflechterei. 
Er verſuchte kürzlich, den Strafgefangenen be» 
ſchriebene Zettel in die Hände zu ſpielen. Der 
Jahalt dieſer Zettel iſt nicht öffentlich bekannt 
geworden. Einer ſeiner Collegen jedoch zeigte den 
Zettel dem Director der Strafanſtalt, und das 
Ergebniß der darauf angeſtellten Unterſuchung 
war drei Tage Dunkelarreſt für Partiſch. 

— Königin Victoria von England wird im 
nächſten Frühjahr wieder nach Neapel oder an die 
Riviera gehen, jedoch diesmal nur kurzen Aufent⸗ 
halt daſelbſt nehmen, um den Hochzeitsfeierlich⸗ 
keiten in Coburg beiwohnen zu können. Alle 
Einzelheiten der Hochzeitsfeier werden übrigens 
im November im Schloß Windſor feſtgeſetzt wer⸗ 
den, wohin der Herzog von Sachſen-Coburg⸗ 
Gotha, die Prinzeſſin Alexandra und der Erbprinz 
von Hohenlohe⸗Langenburg zu Beſuch kommenwerden. 

Sarah Bernhardt trifft Anfang October 
mit ihrer pariſer Truppe in Mailand ein, um 
hier eine Reihe von Vorſtellungen zu geben. Sie 
wird unter anderem die Magda in Sudermann's 
„Heimath“ ſpielen. e 
Madame Patti wird in dieſem Winter 
kurz nach Weihnachten eine neue Tournee antreten, 
diesmal aber nicht nur als Sängerin, ſondern, fo 
ſchreibt man jetzt, auch als Mimikerin. Die 
Pantomime „Mirka die Zauberin“, welche die 
Künſtlerin auf ihrer Bühne in Craigg⸗Nos zuerſt 
zur Aufführung gebracht hat, ſoll dabei zuerft in 
Paris, dann in Berlin und Wien von ihr dar⸗ 
geftellt werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 1. October. Am 16. September 
iſt das neue Exercirreglement für die Cavallerie 
vom Kaiſer genehmigt und dabei beſtimmt wor⸗ 
den, daß die darin gegebenen Feſtſetzungen künf⸗ 
tig allein maßgebend ſein ſollen. Es iſt unter⸗ 
ſagt, zur Erzielung geſteigerter äußerlicher Gleich⸗ 
mäßigkeit oder in anderer Abſicht mündliche oder 
ſchriftliche Zuſätze zu dem Reglement zu erlaſſen 
oder den für die Ausbildung und die Anwendung 
des Reglements gelaſſenen Spielraum zu ber 
ſchränken. Das Kriegs miniſterium iſt jedoch er» 
mächtigt, etwa nothwendig werdende Aenderungen, 
inſoweit ſie nicht grundſätzlicher Art ſind, eintre⸗ 
ten zu laſſen. 


Berlin, 1. October. Den Domänenpäch⸗ 


tern ſind auf Anordnung des Kaiſers die Zinſen 
der Bau⸗ und Meliorationsgelder von 5 Procent 
auf 31/, Procent berabgeſetzt worden. 
Berlin, 1. October. 
des Todes Paſteur's in Paris eingegangene Bei⸗ 
leids⸗Telegramm des unter Profeſſor R. Koch's 
Leitung ſtebenden Inſtituts für Infectionskrank⸗ 
heiten zu Berlin hat folgenden Wortlaut: „Tief 
bewegt durch den von der ganzen Welt empfun 


denen Verluſt, welchen das Inſtitut Paſteur ſo⸗ 


eben durch den Tod ſeines genialen Begründers 
erlitten hat, überfendet das Berliner Inſtitut für 
Infectionskrankheiten den Ausdruck ſeiner warmen 
Theilnahme an dem allgemeinen Schmerz'.“ 


Wien, 1. October. Erzherzog Franz Fer⸗ 


inem mehrwöchentlichen Aufent⸗ 
a IE mi ci dire! 5 f — Chrominski aus Tomaschow. — Chatlas aus “om- 


halt in Mendelhof in Wien eingetroffen. 

Budapeſt, 1. October. Der Finanzmi⸗ 
niſter Lulacs hat dem Abgeordnetenhauſe auch 
den Budget⸗Voranſchlag für die Arbeiten am 
Eiſernen Thore vorgelegt. 


Lodzer Tageblatt 


Lemberg, 1. October. In Galizien find 

| nunmehr die Reſultate der Landtagswahlen der 

Städte und Handelskammern bekannt. Sie ändern 

das bisherige Bild kaum. Neun Abgeordnete 

find wiedergewählt, unter ihnen der frühere Mi⸗ 

niſter Blinski. Krakau wählte zwei Liberale und 
einen Conſervativen. 

London, 1. October. „Reuter's Bureau“ 
meldet aus Peking vom 30. September: Der 
franzöfiſche Geſandte verlangte Genugthuung von 
der chineſiſchen Regierung für den Angriff auf 
die franzöſiſche Miſſion in Tſching⸗tu. 

Bern, 1. October. Der deutſche Geſandte, 
Wirkliche Geheime Rath Dr. Buſch, übermittelte 
dem Vorſteher des Militär ⸗ Departements der 
Schweiz, Frei, perſönlich den Ausdruck des Beileits 
des deutſchen Kaiſers für den ſchweren Verluſt, 
den die ſchweizeriſche Armee durch das Hinſchei⸗ 
den des Oberſten Feiß erlitten hat. 


Celegramme. 


Hamburg, 2. October. Der Dampfer 
Uruguay der Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft iſt, auf der Reife nach 
Europa bgriffen, am 30. September beim Cap 
Frio geſtrandet. Die Paſſagiere und die Mann⸗ 
ſchaft ſind gerettet. 

Wien, 2. October. Die Wiener Morgen⸗ 
blätter beſprechen den Amtsantritt des neuen Gas 
binets. Das Fremdenblatt weiſt darauf hin, daß 
der neue Cabinetschef bei der Schaffung des Ca⸗ 
alitionscabinets in hervorragendſter Weiſe thätig 
war, daß er nunmehr die Liquidation der Coali⸗ 
tion, beſchwert durch den bedeutſamſten Reſt des 
Nachlaſſes des Cabinets Taaffe, durch die Wahl⸗ 
reform, übernommen habe. Es werde nunmehr 
die Aufgabe des neuen Cabinets fein, die conſer⸗ 
vativen, aufrichtigen, parlamentariſchen Elemente 
zu erhalten und zur Löſung der ihrer harrenden 
Staatsaufgaben heranzuziehen. Graf Badeni ſei 
hierzu der richtige Mann, auch unter den Cabi⸗ 
nets mitgliedern ſei keines, das nicht von der Noth⸗ 
wendigkeit erfüllt ſei, alle conſervativen Parteien 
um die Staatsintereſſen zu gruppiren. 

Wien, 2. October. Die Ernennung des 
Fürſten Sanguszko zum Statthalter von Galizien 
ſowie die des Herrenhausmitgliedes Grafen Sta⸗ 
nislaus Badeni zum Landmarſchall von Galizien 
iſt bereits erfolgt. 

Paris, 2. October. Das Leichenbegäng⸗ 
niß Paſteurs findet Sonnabend vom Inſtitut 
nach der Notre⸗Dame⸗Kirche ſtatt. Vor der 
Kathedrale hält Miniſter Poincaré die Leihen» 
rede. Profeſſor Lukianoff wird aus Petersburg 
direct zur Leichenfeier entſandt. Die Leiche 
Paſteur's wird ſpäter im „Inſtitute Paſteur“ bei⸗ 
geſetzt. 

Paris, 2. October. In dem geſtern 
Nachmittag abgehaltenen franzöfiſchen Miniſter⸗ 
rathe theilte der Miniſterpräſident Ribot mit, 
Präſident Faure werde an der Beerdigung 
Paſteur's theilnehmen. 

Der Kriegsminiſter General Zurlinden theilte 
im Miniſterrathe ein Telegramm aus Majunga 
vom 27. September mit, nach welchem der Ger 
ſundheitszuſtand in Majunga ſich gebeſſert hat. 
In den Hoſpitälern der Stadt liegen 1300 Euro⸗ 
päer und 400 Kabylen. In einem Telegramme 
vom 29. September wird mitgetheilt, daß die auf 
Antananarivo marſchirende Colonne aus ungefähr 
5000 Mann mit zwei Batterien beſteht und mit 
Lebensmitteln für 22 Tage verſehen iſt. 

Madrid, 2. October. Der ſpaniſche Kreu⸗ 
zer „Criſtobal Colon“ iſt beim Cap San Antonio 
geſcheitert und gilt für verloren. 

Konſtantinopel, 2. October. Nach 

den amtlichen Darſtellungen der Vorgänge bei 
der Zerſtreuung der Zuſammenrottungen der Ars 
menier wurden die Armenier, welche den Gens⸗ 
darmen und der Polizei mit den Waffen Wider⸗ 
ſtand leiſteten, verhaftet. Dieſelben werden nach 
dem Geſetze beſtraft, die Strafen bekannt gemacht 
werden. Ferner wird zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß alle Unterthanen des Sultans, Mo⸗ 
hamedaner und Anderögläubige gehalten ſeien, 
die ihnen obliegenden Pflichten zu erfüllen, und 
daß die den Geſetzen Zuwiderhandelnden der 
Strafe verfallen werden. 


Das aus Anlaß 


Angekommene Fremde. 


Grand Motel. Herren Silberberg, Kowalski, Tıem- 
biuski, Arndt, An. Hentschel und Ad. Hentschel aus 
| Warschau. — E. und W. Scheibler aus Ozorkow. — 
Hirschfeld zus Moskau, — Schilder aus Pskow. 

Hotel Mannteuffel. Herrn; Rendkowski. Szym- 
» borski, Rapacki, Szerszenski und Korngold aus War- 
schau. — Starszynski aus Andrzejew. — Zalomann und 
Smolarski aus Petrikau, — Zalcmann aus Gleck. — 
Wegeuer aus Berlin. — Kostanicki aus Petersburg. 

| Nowikow aus Skierniewiee, 


Hotel de Pologue. Herren: Rukowicz aus Bisly- 
stok, — Brzeziüski aus Ostrowo. — Pisarski aus Izbice. 


polno, — Hewel aus Bronno. — Zelewski aus Gniez- 
dowo. — Prusse aus Breslau, — Ziemski, Smolifski, 
Loretz, Zakrzewski, Eugomski, Stanilewiez, Piskorski und 
Flumenberg sämmtlich zus Warschau. 


x 


Okowit Preiſe. 


Warſchau, 2 October 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.33 11.10 
* N 8.84 — — 8.66 
Im Ausſchank 100° 11.48 — — 11.25 
5 780 8.95“ — — 8.77“ 
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Getreidepreiſe 


Marfhau, den 2. Dito‘er 1898. 
im Wagaor⸗Ladungen 
Pu 
Weizen. 
Roggen. 


Haſer. 


Ger ſte. 


bangen 
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Lagi 


ewnikäi Todt, 
Widsewska 64. (411 
Cena Okowity 1 dnia 3 Pazdsiernika 
Netto 
Hurtowa w. 78.. Bs. 8.85 
Sxynkowa w. 78% „ 8.95 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 
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Ein großes möblirtes 


| M 281. 


A Runarienvönel! 


feinfte Sänger, verkauft von 5 bl. ab das Stück, die 
ſowohl Abend bei Licht, wie am Tage fingen. 

Srednia⸗Str. im Deutſchen Hotel, Zimmer Nr. 4 — nur 
auf kurze Zeit. 


Ernst Peschel. 


Simmer 


iſt per ſofort an einen Herrn zu 
vermiethen. 
Petrikauer- Strasse Haus Nr. 120, 
Wohnung Nr 2. 1. Etage. 

Folgende Drei Wechſel, und war: 

1) Ueber Rs. 1000.—, ausgeſtellt am 
21. März d. J. durch Herrn Heinrich 
Pruſſak an die Ordre des Herrn Robert 
Biedermann, zahlbar am 10. Septem- 
ber d. J. 

2) Ueber Ns. 1000.—, ausgeftellt am 
10. September d. J. durch Herrn Hein⸗ 
rich Pruſſak an die Ordre des Herrn 
Leib Prufjat und durch Letzteren dis: 
contirt im Bankhauſe P. J. Dobranidi, 

3) Ueber Re. 1000.—, ausgeſtellt am 
14. April d. J. durch Herrn Heinrich 
Pruſſak an die Ordre des Herrn Leib 
Pruſſak und durch Letzteren girirt an 
Herrn Jakob Brams, find bereits bezahlt 
worden und befinden ſich unrechtmäßiger 
Weiſe in den Händen des Herrn Leib 
Pruſſak. Es wird gewarnt vor Ankauf 
dleſer Wechſel, da bezüglich: gerichtliche 
Schritte ſchon eingeleitet find. 


— 


Szperling, Wahren & Co., 


Warſchan, Nowy Swlat Nr. 8, 
fehlen 


emp 
Deelmal⸗, Centiſimal⸗ u. Brücken⸗Waagen 


zu den billigsten Preifen en gros und 
en · detail. (10 . 


Ein Ponni 


iſt ſofort zu verkaufen. 
Näberes zu ertragen Promenaden⸗ 
Straße Nr. 37 beim Struſch. 

A. W. Surowiecki, 
Wiasciciel zakladu. Gimnastyczno - 
Leczuiczego powröcit 2 Ciechocinka. 

Zaklad przeniesiony na ulicg Ni- 
kolajewskg Nr. 22 naprzeeiwko pas- 
sau Majera 

Zapisy na lekoye ‚przyjmuje. 


Lehrling 


aus gutem Haufe mit Schulbildung 

wird für ein hleſi ges Bankgeſchäft 

per ſoſort geſucht. — Selbſtgeſchrlebene 

Offerten sub A. B. an die Exped. die 
f ſes Blattes. 


IAmnden f. Nachhilfe 


im Lernen erthellt ein junger Mann mit 
mehrjähriger Praxis, die ruſſiche, pol⸗ 
ulſche u. deutſche Sprache gründlich. Vor ⸗ 
bereitungen für Schulen u. Gymnaſien. 

Näheres Petrikauerſtraße 44, Comp⸗ 
toir von Rafal Sachs, zwiſchen 3—6 
Nachmittags. 


En Bunt, aber ein Mühlen 


findet in einem deutſchen Haufe in Kra⸗ 
kau vollſtändig e Verpflegung und elter⸗ 
liche Fürſorge. Deutſche, polniſche und 
franzöſiſche Converſation. Reflektanten 
erhalten genaue Auskunft in der Redac⸗ 
tion dieſes Blattes. (3—1 


Dankſagung. 
Allen denen, die geſtern Abend 6 ½ Uhr bei dem Brande — 
einer Fabrik Hülfe leiſteten, ſpreche ich meinen herzlichſten 7 


m 
Dank aus, insbeſondere aber dem 2. und 3. Zug der Lodzer 
freiwilligen Feuerwehr, ſowie dem Perſonale von J. John. 


2 


Jacob Steigert. 


SENEEEEESNES 


Weizen⸗Stärke⸗Fabrik 


IKARL HOPPN ER. 


Zaokopowa-Strasse Nr. 25, Rogatki POW aZkowskie, 
Warschau. nr 
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Sodzer Tageblatt. 


| ELIÄSRIRGO NAJLEPSZY SZUWARS pos Ab HOINA vun WSZEDZIE. 
| Vorschuss-Casse Lodzer Industrieller 


RECHENSCHAFTSBERIHOT 


231. 


STG WHy skizd 
Piotrkowska 27. 


| 


pro 30. September 1895 


ACT.IVA. 


OOO OOO C 


Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freltag, den 4. Oktober 1895: 
Bel den für die Freltage eingeſlührten, ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Unter Mitwirkung des geſammten Schauipiel-Perionals, 
Mit gärzlih neuer Ausftattung an Coſtümen und Aequifiten 27. 
Mit bedeutend verſtärktem Orcheſter. 


Oloße Oper in 5 Alten von Scribe, Muſik von Halevy. 
aup'pırtbien: Rechg: Antoale Stifter, Eudtxla: Hanna Norbert- Hagen, 
leazat: Joſef Conrat, 1 Erhard, Ca din al Brogny: Albin 

unther ꝛc. 


Nächſte Opern⸗Aufführung: 


ar a. 


Große komiſche Oper in 4 Akten von 8 v. Flotow. 


— 1 XII Direction. 
EHE HEOIOHTOOHHTH a 
ren es GONMIISSIONS-BUREAU 


Warschau, Krak. Vorst. Nr. 9. Besitzt stets auf Lager neue & gebrauchte: 


| Rubel. Ap. 


| Nubel. 


Sonntag, den 6. October o. 
um 7 Uher Morgens: 


Loporn 
CHMb Ao BOAT 10 cBbıbkin T.T. rohaponõon⁰fνnr rene, uro co- 
T1acHo nanhmenio M 3382, nonbmennony 5 M 670 COopuara 
rapuconb, Nara 33 XpaHeHie IbCHEIXB CLPOHTEIBHRHXB MaTepia- 
10B6 H APOBb Oyıerb. Bana cb 20-rO0 Cenracõpa c. r. 55 
ee asu BPB. 
onsb, 19 Cenracpa 1895 r. 


| Ein deutſches Mid 


dern. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


In melner Beutelfabrik 
noch einige Mi 


Beſchäftigung. 


Zachodnia⸗ Sraße Nro. 
Ein freundlſches, großes 


möbl. Zimm 


RM ſofort an einen: anfländigea 


Frau Lina M. 


Beſten Dank für The freundliche Anerkennung. 


Bihliothokem-Schränke a, Eichen-, , Fantaßle- und Salon-Möbel. Dir belle M tal Putz- Glan zu veemieihen. 

Nussbaum-, Mnhsgoni-Hola. "| Gemälde und Kunstwerke, TEEN | Mo? fagt die Erned. b. Bl. 
Schreibtische für Herren u. Damen. Ottemanen mit Jute- oder Teppich- — — Thüringisches — 
Teppiche, persische, bucharische, Ueberzügen. 


ftanzosische, sibirische, 
moforte’s und Pianino’s, 
ura n sus Mehagonibolz, 
eiseschrämke aus Eichen-, Nuss- 
baum-, Mahagoni-Holz. 
hie, eichene und gebogene, 
che- und Häbge-Lampen. 
iegel, schwarze, eichene, aus Nuss- 
umbolz, vergoldete. 
ttstellen aus Nussbaum-, Maha- 
ni-Holz und eiserne. 


Säulem aus Stuck und Holz. 

Tisehe aus Eichen-, Nussbsum-Holz 
und schwarze, 

Glas und Porcellan. 

Tolletten- Tische aus Nussba im-Holz 
mit Marmor- Platten. 

Bronee «Verzierangen für Schreib · * 


= x 
4 


4177 wogderoj — 


| Kronleuhter und Candelaber. 


| (6—4 


Mässige Preise. 288008 00 


e iſtaeliliſche Samdwerterjäule | 


1 


(Talmud Thora) 


b um gefällige Ueberſendung von Kleidungs⸗ 
Sehen Knaben im Alter von 


r ihre 260 Zöglinge, — 
Diese Rleidungsftüdte werden dankend eutgegenge⸗ 


Amor ug 


ft ur ſt eſtig das vo zn jlichſte Metall Pug- Mittel, 
-Werkmei+ter. Direktor Jentzen. 


we Staatskommissar 


Zu haben in allen Droguen⸗, Selſen⸗, Colonialwaarenhandlungen, Galau⸗ 
terte ⸗ und Küchenmagazinen ꝛc. 


Alleinige Fabrikanten: Lubssynshi & Co., Berlin C. 
Allein -en-gros-Verkauf für Rußland und Polen. 


Telephon Nr. 470. Gustav Rosenthal, Dielna Str. 34. 


ſchaft, 
Alters an. 


— 


Warſchau. 


34 


Jeden Freitag 


Technikum Ilmenau 


Höhere und mittlere Fachschule für 
Elektro- und Maschinen - Ingenieure; 
Elektro- und Maschinen-Techniker und 


PASSIVA. Rop. 
ſſe · Couto, (dr Baarbiſtand . . . . . 91,805 | 06 [ Autheil Conto d. Mitglieder, für 2531 Pays à 300.— Ne. | 793,800 — 
lechſel-Conto, für Wechſelbeſtand im Portefeuille 2,492,471 41 || Einlagen d. Mitglieder als Garantie für ihre Opera“ o en mit der Caſſe | 318 652 | 76 
ca ſſowechſel Conto, für Incaſſowechſelbeſtand im Portef. 4,325 48 [[ Guthaben der Sparer, ſür deren Spareinlagen . 1384,829 87 

erſe Debitoren, für verſchi dene Außenſtände 1 110,736 75 [[ Diverſe Creditoren, für zum Incaſſo erhaltene Wechſel c. 75056 57 

zer Städt. Creditgeſellſchaſt, für deponlite Pfandbriefe Re. 62,844.50 Zinſen Conto, für vereinnahmte Zinſen u. Provifion n | 154,073 | 37 

ab dagegen entliehene „ 60,100.— 2,744 50 [[Reſervefonds Conto, für Beſtand des Rejerv:capiials 52,029 | 52 

bilien: Sonto, für Werth der Einrichtung 2,309 11 Eintrittsgeld Conto, für Eintrittsgeld von neuaufgenommenen Mitglivern U, =. 

mobilien Conto, für Werth d. Grundſtückes u. d. Sehlüben . s 47,000 | — | 2,775,490 09 

eten-Conio d. Reſerveſonds, für dem Reſerveſonds gehörige Pfandbriefe 2,355 27 | * 
oſten⸗Conto, für Geſchäftsunkoſten 5 R 21,742 51 

27540. 05 | 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


6 


„lebung “. 


2 Zug am * ſitenbauſedes 2, 3408 
Zum 9. und letzten Male: x Commando 
Die Jüdin, Ynpas.enie eee haopnynoä an a Furt 


chen 


mit guten Zrugnıffen ſucht Stellung 
als Stütze der Hausfrau und zu Kin⸗ 


fi Iden 


Mädchen 


Rudolf Luther, 


26. 


el 


Herrn 


Die iſraelitiſche Schule 
von I. KREMER, 
Kamienna -Strasss Nr. 15. 

Religion, Sprache und Wiſſen⸗ 
nimmt Schüler jeglichen 


Das Beltaaren Magaziı 
Tytus Kowalski, Warschau, 


früher J. Penkala, Senatorste 10, 
en in der Kanzlei der Schule achodnia * Straße - dank hlt 21 BEE: u. Damen 
un und im Comptoir bei Moritz Ge 28 2e er A uf 23 Miffen und Mögen 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Eizem P. T. Publik m und insbeſondere meinen geehrten Kunden 
ich mich ergebenſt ar zuzeigen, daß ich meln 


Herken-Harderoben-Geſchäft 


19. Anguſt ab von der Zawo dzka⸗Straße, Haus Schelbler, 
nach meinem eigenen fe, 
Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, 
egt habe und bitte, mir das bis fetzt 3 Vertrauen auch 
zu bewahren. Hochachtungs voll 


Ch. Wutlce. 
. 


gut und billig 


de L. Koch, 
Warſchan, Miodowa N 
Das Pe r 


arl Rother, 


Warſchau, Blelatiska Straß. Ne. 


HERZENBERG & RAPPEPORT. 
DLZ 
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Ein Grundftüc 


in Auda-Pabianida, 34 Morgen groß, mit Wald und genügend Wuflr, für 
Re on geeignet, iſt im Ganzen oder auch per Morgen jaiorı zu v-rfaufrr 


Näheres zu erfragen bel Harn Anton Piestrzynski (Schantwirh), 
Padlanlett Chauſſet. 


Damen⸗Confectſon. 


d Heilauſtalt 


Dt 


und von 7 bis 8 Uhr 


Arzte jeden Donnerſtag von 12 bis 1 


Man an kleidet ſich 


r. 2. 


15 


empfiehlt in großer Auswahl Herren⸗ und 


Die N ae 


in e Nowy Swiat Nr. 46, 

empfängt Kranke von 101 bis 11½ Uhr fril) 
Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Conſi ium in er einiger 


Lodzer Tageblatt. 


ADRESSEN-TAFEL, 


Dr. Littwin, - 
Specialarzt 
für Haut» und Heſchlechs Krankheiten, 
wohnt jetzt i 
Kelrikauer- Flle N. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderatzt, innere Kranſiheilen, 
Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 uhr früh und von 2¼⁰—5 
Uhr Nachmittags. 


Dr. K. Wisniewski, 


Dzielna » Straße, Haus Fee 
pecialarzt 
für Nerven- und innere Krankheiten. 
Elettriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 
Nachmittags. 


Dr. Sewer. Sterling 
(choroby weungtrzue i lite) 


przeniösl sig na 
Piotrkowska, 66. 


Dr, med. „M ‚Berenstein, 


hat ſich nach merle wiſſenſchaftlicher 
und A Ausbildung auf einigen Uni ⸗ 
werfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
und wohnt jetzt Wetritanerftr. 34 neu, Haus 


Eipſchüß. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 
Dr. K. Laurenty, 
Ede Zielona⸗ und Wölezauska⸗Straßze, 
Haus Schulz, 
empfängt Vormittags von 11 — 1, Nachm. 
von 3—5. 
Dr. L. Bond 


K. . e längeren eee nutlande in 


— und Aluder-Krankhelten. 


eie hunden ı von 8—10 Uhr * und von 4—6 Uhr 
Nachmitta 


98. 
e u. Beneditten x * Haus Kirchhol. 
Augpocken-Iruiy 


Dr. med, 8 8 t. Mark 1 7 7 15 


genarzt, 
gew. Aſſent n Taf Wicherkiewiez 


Perla Strasse. Y. " (me), Haus Rosen, 


Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 3 bis 6. 


Dr. med. St. Rontaler, 


Spezialarzt nur * Ohren, Naſen⸗ un 


lsleiden, 
Sprechſtunden: 7 9—11 Uhr Vorm. und 


von 4—6 Uhr Nachm. 
. Nro. 8, Haus Paſtor Ront ilec, 


vom „Hotel de I Euro de IRurqpe-. 
7. St. Gutentag 
een Impfung, 
Kinderarzt, 


ehem. Arzt im Kinder⸗Hoſpital in 88. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 


Dr. Mieczystaw Maimand 
Accoucheur, 
Toludniowa Ar. 28, Kaus Reicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special Arzt nur für Frauen- 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikaner⸗Straße Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 
Dr. Wo fo wie z 

} aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vie- d- vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Uhr 


Dr. med. W. Kotzin, 
pee t für Herz kungen. 
und Frauenkrankheiten, 
wohnt jetzt Petrikauer » Straße Nro. 26, 


1 Gebr. Schröter und empfängt täglich 
„ 9-11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nachm. 


” LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


| prseprowadeit eig a dniem 10 Lipca b. v. do, 
domu braci ,, 6’), wlioa Piotrkows!:« 
| an 26, "abo cukierns v. Sag tera- 


i Zahn Arzt 
B. von Brzozowski 


te feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 
Petrikauer⸗Straße Rr 

dtorei des Herrn Semager 


M. IL. Aronson, 


Zahnarzt, 


Bern der Con- 


Petrikauer 73 gegenüb. d. Konditorei Roszkowski N 


Heilt Krankheiten der Zähne und der 
Mundhöhle, Einſetzen von künſtlichen 
Zähnen und Plombiren mit Gold nach der 
neuſten amerikaniſchen Methode. 


Pensrıcp» X Unzarea» Jenuomas Boneps 


achim. 2 


Zahn⸗Arzt 
Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jetzt Petrikauerſtr. 121, Haus 
Namiſch. 


Lekarz-Dentysta x 


Zofia Schwarc-Bernstein 


mieszka ul. Piotr kowska Nr. 121, dom 


Lamischa, 
Dr. 


Laski, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


Kinderarzt, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Niro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes] vis-a-vis der Kräuter 
Apotheke des Herrn Lipiüskl. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachgas ausgeführt. 


Dr. S. Dworzanezyk, 
eilung 


Ordinator der venerifchen Abt 

im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfängt 

mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 

8—10 Uhr früh, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 

Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. Skt, 


Petrikauer⸗ „Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 


Pr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im Hofpital der Act.» one der Baum.» 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Yrauen- 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Zawadzka Mr. 8, visd-vis Hotel 
de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗ Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 Wölfe), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Magen⸗ und Darınfrand 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗ eee 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-a-vis 

vom Meiſterhausgarten. 

Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
_vis=&-vis Hotelu Polsklego. 


Pawel 2dziarski, 
Friſeur, 
hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 
der Frau Janjoka an der Ecke der „ 7 5 
kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. ein 
comfortables, allen Anforderungen der ate 
eniſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 
Petrikauerſtr. 131 neu. 
Jorlwäßtende Eingänge von Neußeilen. 


Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Thoodor Zr 


— 


Klavier⸗Magazin 
und Reparaturen⸗Werkſtart. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 
Edward Jezierski, 


Konſtantiner-Straße 24, 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager in: 
Damen⸗Strümpfen, DerrensSoden und Kind 
1 ſarrer S. Kneipp'ſche: leinene Wäſche und Sidel, Tebis. 
ſerie-Waaren—neueſte Muſter, wollene und daumwollene 
Tricot-Leibwäſche, Weißwaaren. 
Papier-Blumen⸗Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Diu⸗ 


menbeanätpeile — — 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


für Fuß und Herren⸗Paletots. 


n Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

725, ee 72, 


vis-A-vis dem Sarg ME 6 I. Weidemeyer 
Das meueröfinete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przejazdſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus, 

Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilieh, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


© 


i 
ö 1 Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 


— 


Auf Abzahlung! 


Rover „Phänomen“ 


Gute und billige Stoffe 
empfiehlt 


S.-Weksier, 


mit patentirten Lagern, welche die Re Tuch. und Cord: Geſchaft 


pe 1 * Agpin d - rn 
x gehen als y 
empfiehlt 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Ur 6. 
Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 

„La Saison“, 


Diielna » Straße Nro. 11. 
Farifer Fchnill. Mäßige Freie. 
F. Robert Michaelis, 


Pinſel, und Bürſten⸗ Fabrit, 


Galanteriewaaren- Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen · 
bürjten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


dapelen in großer Auswahl. 
Naler⸗ geſchält. 
Das Herten-Garderoben⸗Alelter von 
Franz Hesse 


nach der Nicolajewska⸗Straſßſe Nro. 41, 


ch fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 
ellungen werden ſchnelſtens aus eigenem, wie 
Auch geltefertem Material ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 
Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit dem Jahre 1864. 
Ausführung von Drechsler⸗ und ider 
— Arbeiten, künſtleriſch und billig 
Die mechaniſche 


und Schloſſer⸗Werkſtäͤtte von 
L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
5 fiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
eſtelle, Wee ed Wäſche ꝛc. 
Billig und it großer Luer wahl 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Sgthenhanpiens, Przejazd 8, 
empfiehlt: 
Oelfarben in 1 Farbentönen zum Selbſt⸗ 
anſtrich von Fußböden, Fagaden. Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Getäthen x. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 


Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Adootat in Bendzin 
bezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Soriftſtücke zur 
Durchführung und Einziehung. 
Squldſcheine aller Art kaufe auch . Fi Kechnung. 
a 


 Slaffiger Üniner Leim 


0 
„Jyndletikon“ 
Allein. Pabrian ten Otto Ring Ess Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 55 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Konſtankinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


RNud. Otto Klepzig, 


Tchildermalerei und Lach ir- Anſlalt, 


Co dz, 
Petrikauerſtraße Nro. 88, Przejazdſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiftechous zarten. . 


Handſchuß⸗Fabrik 
den Bolestaw Minich, 


TZachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondſchyh ', 
wie auch Galanterie-Waaren eigenen Fabrilals 


E- delail⸗ Perg au Ei -gros-Preifen 


Reich aſſortirtes Sr in Damen⸗ und 
Herren⸗Kleider⸗Stoffen. 


Boris Kolischer, 


Petrikauerſtraße Nro. 79, Haus Lehmann. 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt; 
133. Petrikauer⸗Straße 133 neu. 
— —.—.äũ 
Bonnoseno Hleny pom. 


1 


in ; 1. ausland 


Br. ae 7, Dzieina-Strasse Nr. 7 
" Maürycy Cohn, 


Dereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


N von 9—10 Uhr Vorm. und 
—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 

Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke Stopczyk. 


WI. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
yjmuje wszelkie roboty grawersk'e 


iwykofioza takowe artystyeznie i tanio. 
Parfümerie 
M. JIanic ka, 


Ede Ronftantiner- u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
und Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 
Anna Neumann, 


etrikaner- Strafe Nro, 28, wo . Con; 
bitsrei des Herrn Schmaget, empfiehlt er ges 


ſchätzten Damenwelt alle in das Friſirfach 
einflagenden Arbeiten und übernimmt das 
iflren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jetzt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 
dilligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


— 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
e Nr. 5. 


Ewige Jugend! 

etabili E At 
e verge e ir unn . e ur⸗ 
Fa EN Farbe dee her und beſchmutzt 


8 


8. & B. Laryssa 


der Petrifanerftr, 76, neben der Con ⸗ 


. von A. Roszkowski, übertragen worden, 
Spitzen, e Schleier und andere 
iſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros- Verkauf. 


Z. Schneider, 


mug. und Landprodukfen - Handlung 


Zau adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die Spezial Fabrik von Heldfhtanken 
Stanislaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowska Nro, 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anwejen- 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


Atelier für Damens enalteen er 


Diefer 
Ban en nach 
Bar wah⸗ 


3 
0 
F 


rend der ganze Curſus abe 


00 
F. Pierzchalsk& aud Wartu, 
ee 166, das 3. Haus hinter S 
ine, 2. Etage, Wohn. 16, 


"Emil Joseph, 80 


Capeziexrers Decoraten r, 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 
DPrlitelta-Straße 34. l 


L Kochanski, 
Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fahence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


N. Stern’s Conditorei 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße 7 107, 
vis-s-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt aus geführt. 

Zwei Billarde ſtehen zur re (Py- 
ramiden- und Carambol⸗Billa 


Die Denkerin des Nee 
„Marie“, 
Grüne Straße Nr. 5, Daus Röder, 
iſt aus dem Auslande zurückgekehrt u. empfiehlt 
eine große Auswahl von Hüten nach den neuleſten 
Facons. Hüte werden auch — Umarbeiten 
angenommen. 


Reißzeuge 


Gerlachsche) 


und alle anderen en großer Auswahl bei 


A Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 

Mäzige Preiſe. N 
vrzeiad Straße Kk. 20, Haus Trabezyaskl. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i 1 
z alieg Piotrkomskisj»? Zilne 


polcos Wezelkie umöje *. po . 1 
manych conach. 


Pabryks egzystuje 08 roku 1861. 
Sie Milch- Vandlan ung g und Kefit⸗Mnſtal! 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Srünt⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben del er Sanggege rr A · vis dem frũ eren Local. 


Seymon Ur ach, 


etrikauerſir. Nr. 3 


Dpliſches und ene Geſchͤͤſt. 


Einrichtung von 
electriſchen Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Berſuch 
mit Caffee Sanitas“. 
gem verkauf e oon der Bar I. 
. 5 Aalen laut von 13. Sep 
tember 13% unter n 1432. 
ueberall zu haben. 


2. ‚Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse |: 
und Schmiere von Jan Seydlitz 
in Warschau. 
Das $ehterinnen-Bureau 
von 


"W..Rosciszewska, 
Lodz, Diielno 11, 


empfichlt Lehrerinnen, Lehrer, Gouner, |: 
neure, lewit Bonnen inen jeder Nationalität. 


Die Kallzlei 


des Hereideien Rechtsanwalts“ 


Henryk Elzenber 


defindel ſich an der Poludniowa D 
Haus Reicher Nr. 28 neu. 


E. Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Kar 7 Ne 
Petrifauerſtr. Mr 
übernimmſ jede in das Fach ölagende 


traße, 


Arbeit. 


Magazyn möd 
MADAME GUSTAVE | 
wiasciorelka 4 

G. Sypniewska 


‚powrbeila 2 Paryia. 


M. Nowacki, 


Papier- Schreihmaterialien⸗ 
Parfumcrie⸗ und Tabalwaaren⸗ 
Handlung, 

o d z, 

— Przeiamd⸗Straße N Aro. 12. 


Druckarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt berechnet. 
von 50 Kop. ab. 
D. Neu aus, 
Lodz, Petrikaner⸗S 


im 2. Hofe Ojfleine, ze 
M. Likermann, 
„Myraby ‚galanteyjnodrennnan 
fabryka ram, 


„‚Lödz, ul Riokknseelge Nr. 520/88 
9 era; de leber reer. 


Ignatz "Vo geisang 
ade 5 mes, 


übetnimmt alle in das Fach ſchlagende Ar- 
belten, welcht elegant, geſchmackvoll und billig 
Ausgeführt werden. 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
Dau N X. m. — 42 bie Conditorei ir 
U 
5 Ste Sähnen, Mombiren. gelen 
Anwendung von 7 — 
uns von 3 b 7 


a W. Kossel, 
Fabrik von Herren Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Ide f 


520/88, 
46, 1 Etage. 
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